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Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 20. Auguſt. Kriegervereinserinnerungs⸗ 
feier. Die Berliner Kriegervereinsſeiern wurden durch 
Feſtakte in der Unionsbrauerei und der Neuen Welt 
beſchloſſen. Es berrſchte ein ungeheurer Andrang. 
In den Etabllſſements fanden Milltärconcert, Theater, 
Feſtreden mit Kalſerhoch, Feuerwerk und Krlegerball 


ſtatt. Die feſtliche Stimmung wurde durch keinen 
Zwiſchenfall geſtört. 


Mainz, 20. Auguſt. Frhr. von Cramer, der 
Sohn des lürzlich verſtorbenen Frhrn. v. Cramer⸗ 
Nürnberg, hat bei ſeiner geſtern erfolgten Großjährig⸗ 
keitserklärung 200000 Mk. für die alten nicht mehr 


erwerbsfählgen Arbeiter ſeiner Fabriken in Nürnberg 
und Guſtavsburg geftiftet. 


Wilhelmshöhe b. C., 20. Auguſt. Der Kalſer 
traf geſtern Abend mittels Sonderzugs hier ein und 
wurde auf dem Bahnhoſe von der Kaiſerin begrüßt, 
worauf die Majeſtäten im offenen Wagen nach dem 
Schloſſe fuhren. Eine zahlreiche Volksmenge empfing 
das hohe Paar mit begeifterten Zurufen. 

Bunzlau, 20. Auguſt. Die bekannten Siegers⸗ 
dorfer Werke find von einer gewaltigen Feuersbrunſt 
belmgeſucht worden, welche die Ringöfen und ſämmt⸗ 
liche Glaſiröſen total zerſtörte. Der angerichtete 
Schaden iſt ſehr groß. 

Pakenburg, 20. Auguſt. Die Tjalka „Frau 
Marie“ unter dem Commando des Capitän Buß, mit 
Kalk nach Wiek auf För beſtimmt, iſt in vergangener 
Nacht im hieſigen Hafen verbrannt. 

Havre, 20. Auguſt. Präſident Faure hielt geſtern 
die Flottenrevue ab, von der Volksmenge lebhaft 
begrüßt. 

Belgrad, 20. Auguſt. Erderſchütterungen wurden 
am Sonnabend noch verſpürt in Paratſchin und 
Tſchukrya. Die Bevölkerung wurde in panlſchen 
Schrecken verſetzt. 


London, 20. Auguſt. „Reuter's Bureau“ wird 
aus Shanghai von geſtern gemeldet: Das Journal 
„Merkuri“ veröffentlicht ein Telegramm aus Futſchau, 


Das Prinzip des Modernen in 
der heutigen deutſchen Dichtung. 


Man ſchreibt uns: „Wenn verdiente Mä 
einer öffentlichen Frage eine beſtimmte Stehung cms 
nehmen, ſollte man ihren Worten jeder Zeit achtſam 
lauſchen. Man ſollte ihre Meinung kennen zu lernen 
ſuchen, ſich danach richten, oder ſie, wenn man Gründe 
dagegen aufzuführen hat, bekämpfen; aber es iſt ſicher⸗ 
lich wichtig, ihnen Gehör zu verſchaffen. Ernſt Ziel, 
der treffliche Literaturkenner, ergreift ſoeben in einer 
Broſchüre das Wort über „Das Prinzip des Moder⸗ 
nen in der heutigen deutſchen Dichtung.“ (München, 
Karl Rupprecht's Verlag) Gleich die erſten Worte 
ge Heſis: „In der Dichtung unſerer Tage fängt es 
un zu tönen hinter den groß klingenden Worten“, 
Reale ag wir gern. Der vom Ausland ſtammende 
1 e der Verfaſſer, weiſe drei Symptome 
8 Fee moderner Herkunft auf: 
inſofern Hi 3 ch Hr 77 
ſterbende Weltanſchaunn ng Nee; en as Zn 
ausgeſprochen polewiſch, infofern er, feinem Inhalt 
entſprechend, zunächſt der Auflehnun di 115 
Stimmungsgepräge nach weſentlich peſſimiee dem 


Inhalt und Form keine andere S peffimiflic, Du 


könnten. Das Korrektiv dieſer Orwan ergeben 
nähme bei den einzelnen Poeten der tealiftifcien 


Richtung eine Individuell nuarchte Form an. Ib ſen, 
der Phlloſoph, ertränke ſeinen Peſſimismus gern in 


Sarkasmus und Skeptlzismus, Kielland helfe ſich mit ſich 


einer feinen und müden Ironie daräber hinweg, 


Zola verdecke ihn mit dem Mantel ſeiner kühlen] Im 


Objektivität. In Deutſchland laſſe ſich die moderne 
Iulergturbewegung in drei große Gruppen eintheilen: 
die etwa 1880 zuerſt Ben ganz originale 
Spielart des Realismus, die ſich weder auf franzöſi⸗ 
che. noch auf ruſſiſche und ſkandinaviſche Vorbilder 
zurückführen laſſe und die man etwa den gemäßigten 
Realismus nennen könne. Der Proteſt gegen alles 
Landläufige und Abgeblaßte in Literatur und 
eben und das zielbewußte Eintreten für alle 
ſoriſchrittlichen Zeitſtrömungen jet ihre Haupt⸗ 
orderung. Dagegen ſehe ſie von der ſtrikten Wieder⸗ 
gabe des Wirklichen in der Kunſt völlig ab und laſſe 
ren Bekennern neben der Darſtellung des Realiſtiſchen 
auch die Motive des Phantaſtiſchen und Symboliſchen. 
Na ſei die ſtärkere Strömung, die des eigentlich 
utſchen Realismus aufgetaucht, die es ſich zur Auf⸗ 
fa geſetzt habe, getreu die Wirklichkeit nachzuahmen, 
inſofern dieſe Wirklichkeit von einer dichteriſch heraus⸗ 
zugeſtaltenden Idee getragen ſei, und endlich ſei 


4 bing, Wen 


3. 


dem zufolge nach BR authentiſchen Berichten 
die chineſiſche Regierung dem britiſchen und dem 
amerlkaniſchen Conſul die Erlaubniß verweigert hat, 
Unterſuchungen wegen der Metzeleien von Kutcheng 
daſelbſt zu veranlaſſen. 

London, 20. Auguſt. Nach einem amtlichen 
Telegramm aus Zanzibar ſind bei der Erſtürmung 
der befeſtigten Stellung der Eingeborenen bei Mmeli 
3 engliſche Offiziere, darunter General Matthews und 
6 engliſche Seeleute verwundet und 2 eingeborene 
Soldaten getödtet worden. — Reuters Büreau meldet 
aus Zanzibar: Der Häuptling Zahran jet gefallen, 
Häuptling Mbaruk aber ſei entkommen. 

New Pork, 20. Auguſt. Die Exploſion in dem 


Gumty⸗Hotel in Denver wird der Unvorſichtigkeit des! 


Maſchiniſten zugeſchrieben. Die Zahl der Getödteten 
wird jetzt auf 20 angegeben. Dlejenige der Ver⸗ 
wundeten iſt bedeulend größer. Bei dem ſchnellen 
Umſichgreiſen der Flammen war jede Rettung unmög⸗ 
lich. 14 Leichen find bis jetzt aufgefunden. Die Nady- 
forſchungen werden eifrig fortgeſetzt. 


Bei den Veteranen. 


Berlin, 19. Auguſt. Die Kriegserinnerungsſeie 
der Kriegerberelne verbände von Berlin und er. 
auf dem Tempelhofer Felde nahm bei herrlichſtem 
Wetter einen glänzenden Verlauf. Den Feſtplatz 
nahmen im offenen Viereck gegen 15,000 Veteranen 
mit etwa 150 Fahnen ein. Das Viereck wurde ab⸗ 
geſchloſſen durch eine mit Fahnen dekorlirte Sänger⸗ 
Albäne, davor ſtand eine Kanzel mit Kruzifix und 

Leuchtern auf einem von Lorbeer umgebenen Altar. 
Um 10 Uhr traf der Kaiſer ein, gefolgt von glänzen⸗ 
der Suite. Nachdem der Kaiſer von den Ausſchuß⸗ 
mitgliedern begrüßt war, ritt er die Front der Ehren⸗ 
gäſte ab, worunter ſich viele Generäle und andere 
vi: Dıfiziere befanden, Der Choral „Nun danket 
alle Gott! eröffnete die Feier. Anſprachen hielten der 
evangeliſche Militär - Oberpfarrer Wölfing und der 
katholiſche Vollmor. Nach abermaligem Geſangs⸗ 
vortrag fand eine Befichtigung der Veteranen durch 
den Kaiſer ſtatt. Darauf ritt der Kaiſer zum Altar 
zurück und hielt eine Aaſprache, welche etwa folgender⸗ 
maßen lautete: „Kameraden! Ich freue mich, dle alten 
Kampfgenoſſen meines hochſellgen Großvaters bei⸗ 
ſommen geſehen zu haben, welche vor fünfundzwanzig 
Jahren unter Seiner ruhmvollen Führung — —— . — — — — — 


Gerhard Hauptmann mit feinem konſequenten Naturalis⸗ die Feſtung Metz vollſtänd eg zurückzuwerfen. 
mus gekommen, der keinen anderen Zweck verſolge, als] 14. Auguſt begann das blutige Ringen in der Schlacht 
ein Protokolliren und Photographiren der äußeren] bei 


Welt ohne jede morallſirende oder 
Doktrin. „Gegen die Stickluft dieſer Tage haben 
ſie ſich Alle verſchworen, dieſe Bekenner des 
modernen Prinzips in der Dichtung,“ ſchreibt 
Ziel. „Es gilt den alten weltgeſchichtlichen 
Kampf der beiden großen Entwickelungs⸗ 
prinzipien der Menſchheit: Fortschritt und Humanktät 
in der einen, Tradition und Autorität in der anderen 
Schlachtlinte, oder kürzer: Dort Freiheitspropaganda, 
hier Kulturfeindſchaft.“ Aber — und hier liegt der 
große Schwerpunkt — gar zu oft artete das an ſich 
geſunde Prinzip der „expertmentalen“ Dichtung in 
Uebertreibung aus; man wolle aus einer Art natura⸗ 
liſtiſchem Radikalismus heraus Alles beobachten, nichts 
herausfühlen, herausahnen, und auf dieſem Wege ver⸗ 
ltere man fi nicht ſelten in den Kleinkram äußerer 
Darſtellung, man blelbe am Groben, am Sinnlichen 
hängen und nehme nur die Welt der Erſcheinungen, 
nicht die Welt der inneren Dinge wahr. Das freie 
künſtleriſche S haffen werde mit dem Servilismus der 
Naturnachahmung verwechſelt, Phyſik mit Pathologie. 
Es gäbe keine heiße Leidenſchaft mehr, ſondern nur die 
kühle Leldenſchaft des Peſſimismus, der Philofophie, 
und ſelbſt die mit Vorliebe geschilderte grobe Sinnlich⸗ 
keit jet häufig Poſe. Es fehle die Poſitiviiät. In 
allen Experimentalwiſſenſchaſten aber werde im Dienſte 
55 Forſchung die Wirklichkeit der Erſcheinungen ver: 
allgemeinert, d. h. idealiſirt. Und jo ſoll und müßte 

* die Dichtung ideclifiren, fie müßte real und 

Sein beobachtend und innerlich zugleich ſein. 
wirthſch 75 einer ſortgeſchritteneren Zeit, die in 

eitlihem und geſellſchaftlichem Leben die Ver⸗ 
nunft an Stelle des Dogmas geſetzt hätte, werde auch 
die Literatur nicht mehr negativ Stellung nehmen 
gegen eine untergehende, ſondern pofitiv für eine her⸗ 
auſſteigende Weltanſchauung. Und dann werde ſie 
auch die im Sturm und Drang verloren gegangenen 
geiſtigen Elemente zurückerobern: Aufſchwung und Be⸗ 
geiſterung.“ 


ideal, 


Kriegschronik. 


u Metz, bei deinem Namen ſchauern dle Herzen 
rings im deutſchen Land, und mit der e 958 
ein Trauern um die Verlorenen Hand in Hand.“ 
So ſang vor 25 Jahren nach den blutigen Kämpfen 
um Metz, die ihm ſelbſt einen blühenden Sohn ent⸗ 
riſſen, Ernſt Curtius, der Erzieher des Kaiſers 
Friedrich. Furchtbare Opfer hat es gekoſtet, bis es 
den deutſchen Heeren gelang, die Armee Bazaines in 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniecki in Elbing. 
| Eigenthum, Druck und Verlag von on 6. Gaartz in Elbing. 


21. en 1895. 


am ubm und ae, Erfolge Ada haben. 
Möge der heutige Tag der Ausgangspunkt ſein zum 
Reſpekt vor den Geſetzen, zur Pflege der Religion 
Er Königstreue. Die Huldigung der Kameraden, 
welche erſchienen ſind, gilt nicht mir, ſondern dem 
Vaterlande. Folgt den Ermahnungen, welche die 
Feldprediger an Euch richteten, wirket weiter in treuer 
Pflichterfüllung und Gottesfurcht für des Vaterlandes 
Größe, tretet den Umſturzbeſtrebungen entgegen, welche 
uns die Arbeit erſchwert haben.“ Ein dreimaliges 
Hurrah und Abfingen der Nationalhymne folgte der 
Anſprache. Mit den Worten: „Kameraden lebt wohl!“ 
verabſchledete ſich der Kalſer; die Veteranen marſchir⸗ 
ten Mittags nach der Haſenhaide ab. 


Engliſche Gaſtfreundſchaft. 


Man wird ſich noch des Glanzes und der Pracht 
erinnern, die den Londoner Berichten zufolge beim 
Empfange des Schahzada von Afghanlſtan entfaltet 
wurde. Die geſammte offizielle Welt Englands war 
auf den Belnen, eitel Wonne und Luſtbarkeit herrſchte 
überall, und eifrigſt war man bemüht, dem Sohne 
des Emirs England von der ſchönſten und beſten Seite 
zu zeigen. Dies ſcheint jo gut gelungen zu ſein, daß 
dem Schabzada die Luſt an der Rückkehr in ſeine un⸗ 
wirthliche Heimath vergangen ſein muß, er hält ſich 
noch immer als Gaſt Englands vergnügt im Dorcheſter 
Houfe in London auf und es macht einen zum 
mindeſten komiſchen Eindruck, wenn er jetzt von den⸗ 
ſelben Engländern, die ihn früher übertrieben feierten, 
moraliſch — binausgeworfen wird. So knüpft ein 
Londoner Blatt an die Meldung, daß der Emir von 
dem Verlaufe des Beſuches ſelnes Sohnes in höchſtem 
Maße entzückt und von der freundſchaftlichen Geſinn⸗ 
ung des britiſchen Volkes für alle Zeit durchdrungen 
del, die folgende, ſehr offenherzige Bemerkung: „Das 
begegnet fi durchaus mit unſeren Wünſchen. Aber 
ſo herzlich wir den Gaſt willkommen hießen, ſo ernſt⸗ 
lich müſſen wir auch an den Aufbruch erinnern. 
Aus unerforſchlichen Gründen weigert ſich der Schah⸗ 
zada, unſeren gaſtlichen Geſtaden den Rücken zu 
kehren. Alle ſeine öffentlichen Pflichten find erfüllt, 
das Indiſche Amt iſt zur Belt mit Geſchäften über⸗ 
häuft, der „Clive“ wartet lange ſchon, den Gaſt nach 
omboy zu tragen, und noch immer weilt dleſer be⸗ 
haglich im Dorcheſter Houſe. Dieſe Seßhaftigkeit iſt 
ja für uns recht amel aber ſie hat zuletzt 
doch die unangenehme Seite, einem ſehr erfolgreich 
verlaufenen Beſuche einen peinlichen Schluß anzu⸗ 
ſügen.“ Echt engliſch! 


Am 


Golombey Nouilly: „Der Kampf am Abend des 


äſtethiſirende | 14. Auguſt Eoftete dem Angriff den erheblichen Ver⸗ 


luft von 5000 Mann, darunter über 200 O fiziere, 
während die Franzoſen nur 3600 Mann einbüßten“, 
185 „der Abzug des Feindes war unterbrochen und 
n Tag für den Uebergang der 2. und 3. Armee 
über die Moſel gewonnen.“ Die Schlachten bei 
Vionville und Mars⸗la⸗Tour am 16. Auguſt haben 
16000 Mann auf jeder Seite gekoſtet. „Nur durch 
de Kämpfe am 14. und 16. Auguſt war der Erfolg 
am 18. ermöglicht worden“, der ſiegreiche Ausgang der 
Schlacht bei Gravelotte⸗ St. Privat. So urtheilt 
Moltke in ſeiner Geſchichte des Krieges und fährt 
dann fort: „Die Franzoſen geben ihren Verluſt 
(am 18.) auf 13,000 Mann an. In Metz ſtanden 
im Oktober noch 173,000 Mann. Somit verfügte der 
Gegner in der Schlacht am 18. Auguſt jedenfalls 
über mehr als 180,000 Mann. Die genaue Stärke 
der ſieben deutſchen Corps an dieſem Tage betrug 
178,818 Mann. Mit nur annähernd gleichen Kräften 
war ſonach der Feind aus einer Stellung vertrieben, 
die kaum vortheilhafter gefunden werden kann. Natür⸗ 
lich mußte dabet der Verluſt des Angreifers ſehr viel 
größer ſein als der des Gegners, er betrug 20,159 
Mann, darunter 899 Offiziere. Ueberhaupt hatten 
gleich die erſten 14 Tage des Auguſt dem deutſchen 
Heere in ſechs Schlachten 50,000 Mann gekoſtet. So 
ſchnell konnte in der Heimath natürlich ein Erſatz 
nicht ausgebildet werden; indeß waren Neuformationen 
aus gedienten Mannſchaſten bereits vorgeſehen. Es 
hatte nicht im urſprünglichen Feldzugsplan gelegen, 
Metz zu belagern; man wollte, während die Armee 
an dem Platz vorüber gegen Paris vorrückte, ſich mit 
einer bloßen Beobachtung deſſelben begnügen, und die 
dazu beſtimmte Reſerve⸗Dvlſion in Stärke von 18 
Bataillonen, 16 Eskadrons und 36 Geſchützen befand 
ſich im nahen Anmarſch. Unter den eingetretenen Ver⸗ 
hältniſſen war nun aber die förmliche Einſchließung von 
Metz nöthig geworden, was eine durchgreifende 
Aenderung der ganzen Heeredeintheilung bedingte. Für 
den bezeichneten Zweck wurde unter Befehl des Prinzen 
Friedrich Karl eine beſondere Armee gebildet, ber 
ſtehend aus dem 1. 7. und 8 Korps der bisherigen 
1. Armee unter dem 2, 3., 9. und 10. der 2., dann 
der Reſerve⸗Diviſion, der 1. und 3. Kapelerke Biff 
zuſammen 150000 Mann. Das Garde⸗. 4. var 1 
Korps ſowie die 5. und 6. Kavallerie⸗Divlſion b de 55 
fortan unter dem Kronprinzen von Sachſen eine be- 
ſondere, die „Maas ⸗ Armee“, 
Mann. Dieſe und die 3. 


* 


47. Jahrg 


Miſſionsthä atigkeit i in C Chins 


In keinem Lande der Welt fließen dle Beiträge 
für die auswärtige Miſſion ſo reichlich, wie in Eng⸗ 
land. Dennoch hat es in England ſeit vielen Jahr⸗ 
zehnten eine ganze Anzahl gläubiger Chriſten gegeben, 
die ihre Zweifel an dem Gelingen der Miſſions⸗ 
beſtrebungen unverhüllt ausgeſprochen haben. Der 
verſtorbene Dr. Moffat verglich nach 23jähriger Er⸗ 
fahrung die chriſtliche Miſſion mit den Bemühungen 
eines Kindes, einen Spiegel an der Oberfläche anzu⸗ 
greifen. Der berühmte Livingſtone erklärte, daß es 
tom in zehn Jahren bei harter Arbeit niemals ges 
lungen jet, einem afcikaniſchen Eingeborenen den 
Glauben an Gott beizubringen. Der britiſche Geſandte 
in Peking, Sir Rutherford Alcock, ſagte in einem 
1870 verfaßten amtlichen Berichte, daß die Miffionen 
in China nur dazu dienten, Elferſucht, Furcht. Feind⸗ 
ſchaft und öffentlichen Aufruhr zu erzeugen. In dem 
kürzlich erſchienenen Buche Morriſon's „Ein Auſtralier 
in China“ heißt es: „Während meines Auſenthaltes 
in China habe ich eine Menge Miſſionäre kennen gelernt. 
Sie waren alle mit ihrem Erfolge zufrieden. Dieſer beſtand 
allerdings darin, daß durchschnittlich jeder Miſſionar 
zwei Chineſen im Jahre bekehrte.“ Nach den Angaben 
des „Chineſe Recorder“ traten im Jahre 1893 3127 
Chineſen zum Chriſtenthum über. Ob fie wirllich 
Alle jetzt Chriſten ſind, iſt eine andere Frage. Er 
wirkten 1511 proteſtantiſche Miſſionäre in China. Die 
Bekehrung koſtete 350,000 Lſtrl., das heißt die jährliche 
Geſammteinnahme von zehn der größten Londoner 
Hoſpitäler. Die Bekehrung eines Chineſen koſtet alſo 
durchſchnittlich 111 Lſtrl. 18 sh 64 d. (etwa 2240 M.). 
Wenn die Bekehrung nicht zahlreicher wird, ſo wird 
es 123,441 Jahre dauern, bis die 386,000,000 Ehinejen 
Chriſten geworden ſind. In Sutfu ſind in drei 
Jahren ſechs Chineſen zum Chriſtenthum übergetreten. 
Der engliſche Reiſende Henry Norman ſchreibt in 
ſeiuem Buche „The far Eaft:“ „Ich bin es der 
Wahrheit ſchuldig, zu ſagen, daß die Miſſionen in 
China mehr Schaden als Nutzen geſtiſtet haben. 
Statt ein Band zwiſchen Chineſen und Ausländern 
zu bilden, find die Miſſionäre ein Hinderniß.“ Zu 
demſelben Schluſſe iſt der jetzige Unterſtaatsſekretär 
des Aeußern, Curzon, auch er e e 


Der Rückgang g der Bevölkerung 


Frankreichs. . 
dem Kongreß der Vereine zur Förderung der 
lauten in Paris hielt Herr Arſene Dumont, 
einer der bedeutendſten Demographen Frankreichs, einen 
ſebr inſtruktiven Vortrag über die Entvölkerung Frank⸗ 


r ⅛¹u fe! . . no HEgHA D e! 
Chalons ſich bildende neue franzöſiſche Heer beſtimmk. 
Allerdi 0 le dabei die Elnſchließungsarmee ſchwächer 
als der einzuſchlleßende Gegner. Es ſtand zu er⸗ 
warten, daß dieſer erneute Anſtrengungen machen 
werde, gegen Weſten durch zubrechen, und die Haupt⸗ 
kräfte ſollten daher am linken Moſel⸗ Ufer verbleiben. 
Alle dieſe Befehle gingen nach Genehmigung des 
Königs ſchon um 11. Uhr an die Truppenführer ab. 


Vor Straßburg war das eder Moteriol zur 
Belagerung aus Koblenz und Weſel zur Sn: 75 
aus Magdeburg kamen die Züge vom 20 910 
Auguft in Vendenheim an. Diele drei ſeſten Plätze 
dienten im Frleden als Aufbewahrungsort für den 
Artlllerie⸗Belagerungstraln. Von dort trafen vor 
Straßburg ein: 288 Geſchütze und zunächſt als 1. Rate 
100 000 Granaten, 10000 Shrapnels, 29900 Bomben 
und 13000 Spaten und Hacken. Auf Station Ven⸗ 
denheim jirömte eine ſolche Unmofje Material zuſam⸗ 
men, daß General v. Werder 15000 Geſchirre zuſam⸗ 
menbringen laſſen mußte zur Welterbeförderung. Dazu 
kam noch dle Etablirung, Füllung und der Betrieb 
der Magazine. Dieſe ganze. Niejenarbeit wurde in 
wenigen Tagen obne jede Ueberſtürzung mit größter 
Ordnung und Umſicht vollendet. — General v. Werder 
tbeilte dem Kommandanten von Straßburg, Uhrich, 
den Sieg von Gravelotte mit. Das Erſuchen, Straß⸗ 
burg zu übergeben, lebnte Uhrich ab. 


iſode 995 der erſten Periode des 
gelb ade 1870— 71, welche, ob wahr, ob 
erſunden, die damals auf ſranzöſiſcher Seite herrſchen⸗ 
den Verhältuiſſe in treiflicher Weiſe charakteriſirt, 
brachte der „Figaro“ in ſeiner Morgennummer vom 
22. Auguſt 1870. Er erzählt: „Als Marſchall Mac 
Mahon nach der Schlacht bei Wörth ſeine Bilanz zog, 
um an das Oberkommando Bericht erſtatten * 1 9 
rief man der Reihe nach die Regimenter au die im 
Feuer geſt inden hatten. Als die Reihe an das u 
Regiment kam, antwortete Niemand. Ä 
fragte der DMarichall, „iſt fein Offizier übrig gehieben? 
7 einziger.“ — „Kein Soldat?“ „Auch 
feine „Hat man nicht einmal ein Küppi auf⸗ 
bern um feſtſtellen zu können, wo dieſe Braven 
glorreich u hr find?“ „Auch kein Käppi 
ſſt da!“ — Der Marſchall, der buch die Erfahrung 
mit der Sorgloſigkett des Krlegsmintiſters bekannt war, 
telegraphirte nunmehr ſofort an denſelben, was es mit 
dem 79. Regiment für eine Bewandtniß habe. Die 
Antwort lautete: Das 79. Reglment ift noch in Baſtla 


in Stärke von 83000 | (Rorfifo), wo es ſeit drei Wochen Trans portſchiffe zu 
Armee, welche 129000 jener Ueberfahrt nach Frankreich erwartet. — Der 


Mann zählte, waren zum Vorgehen gegen das in Marſch al athmete auf. 


reichs. Die Thatſache, daß der natürliche Ueberſchuß 
der Geburten über die Sterbefälle in Frankreich immer 
mehr zurückgeht, ja ſeit 1890 ſich bereits in ein 
Minus verwandelt hat, bereitet den Politikern und 
Natlonalökonomen in dieſem Lande ſchon ſeit langer 
Zeit ſchwere Sorgen. 


an Heer und Marine zu genügen, wenn in 3 


langſam wachſen kann. 
die ſchon jetzt 50 


Bevölkerung, 
nur 38 Millionen 


beträgt gegen 
Wir begreifen 
verſtehen es, wenn man dort erwägt, 
Familien, Prämien ꝛc. dem bekannten Zwei⸗Kinder⸗ 
ſyſtem ſteuern könnte, dem man allgemein die Schuld 
giebt. Dies Zwei ⸗Kinderſyſtem greift übrigens auch 


in anderen Ländern immer mehr um ſich, auch wir 


haben damit zu rechnen und ſelbſt bei unſerer Land⸗ 


bevölkerung wird es ſchon in weiten Strichen befolgt. 
So beſtätigt Paſtor Wagner in ſeinem Buche „Die 
Sittlichkeit auf dem Lande“ durch eine große Reihe 
von Belſpielen, daß gerade bei unſeren wohlhabenden 
Bauern in vielen Dörfern ein, höchſtens zwei Kinder 
die Regel ſind, Familien mit mehr Kindern ſogar über 
In noch viel höherem 
Maße zeigt ſich dieſe Erſcheinung in Nordamerika bei 
der einheimiſchen engliſchen Bevölkerung, den eigent« 
Freilich 
erſetzt dort die ſtarke Einwanderung dieſen Abgang 
immer wieder in reichlichem Maße, aber Frankreich 
hat die für die Zunahme der Bevölkerung ſo ver⸗ 
derblichen Wirkungen des Zwei⸗Kinderſyſtems ſchon 
erheblich zu empfinden und auch wir in Deutſchland 
bätten keine Ausſicht, einen ſolchen Ausfall durch 
Glücklicher⸗ 
weiſe ſind wir noch recht weit von einer derartigen 


die Achſel angeſehen werden. 


lichen Yankees in den Neuenglandſtaaten. 


ſtarke Einwanderung erſetzen zu können. 


Lage entfernt. 


Ei, ei! 


Der Berliner Correſpondent eines Wiener Blattes 
glaubt für das Begas'ſche Kalſer Wilhelm⸗Denkmal 
eine Nachtragsforderung an den Reichstag ankündigen 
zu ſollen. Der Correſpondent ſchreibt: „Der letzte der 
der 


„Hammerſchlagenden“ wird Reinhold Begas, 
Schöpfer des Denkmals, ſein. Er mag manche Sorge 
an dieſem Tage haben, vor Allem die, ob es ihm 
auch wirklich gelingen wird, die gewaltige Anlage mit 
den kärglichen vier Millionen Mark herzuſtellen, zu 
denen ſich der Reichstag, unwillig genug, verſtanden 
hat. Volle acht Millionen waren gefordert worden, 
und nun ſoll der Künſtler gerade mit der Hälfte aus⸗ 
kommen, ohne daß die Dimenſionen des Denkmals 
verringert werden dürfen. Die Löſung der Aufgabe 
wird in Künſtlerkreiſen für kaum möglich gehalten, 27) 
und der Reichstag wird ſich auf elne Nachtrags⸗ 
forderung gefaßt machen müſſen, wenn nicht etwa der 
Kaljer aus ſeiner Privatſchatulle Zuſchüſſe gewährt. 
Es heißt, daß Begas, dem urſpruͤnglich eine halbe 
Million Honorar ausgeſetzt geweſen ſein ſoll, auf jedes 
Entgelt verzichtet habe, um das bedeutende Werk nach 
er Kräften gelingen zu laſſen. Die Ehre iſt ihm 
ohn.“ 


Ob die Mittheilung von dem Verzicht auf das 
Honorar richtig iſt, bleibe dahingeſtellt. Wie dem auch 
ſel, wer auf eine halbe Million großmüthig verzichtet, 
der muß wohl in der Lage ſein, es zu können. Der 
Glückliche! Was aber die angebliche Forderung eines 
Nachtrages anbetrifft, ſo wäre es gut, wenn die Nach⸗ 


richt amtlich berichtigt würde. 


Vom elendeſten aller Wahlſyſteme, 


dem Dreiklaſſenwahlſyſtem, werden aus rheiniſchen 
Städten neue draſtiſche Beiſpiele gemeldet, die durch 
die Steuerreform gezeitigt werden. Seit 1891, alſo 
ſeit der Zeit vor der Steuerreform, bis 1895 tft in 
Köln die Zahl der Wähler erſter Klaſſe geſunken von 
636 auf 320, die Zahl der Wähler zweiter Klaſſe von 
3233 auf 2181, während in der dritten Klaſſe die 
Wählerzahl ſich von 14897 auf 28 734 vermehrt, alſo 
nahezu verdoppelt hat. — In Elberfeld hat ſich die 
Wählerzahl in der dritten Klaſſe von 5784 auf 10164 
erhöbt während in der erſten Klaſſe die Wählerzahl 
von 270 auf 112, in der zwelten Klaſſe von 1314 auf 
848 zurückgegangen iſt. — Ebenſo weiſt Barmen in 
der dritten Klaſſe eine Vermehrung von 4921 auf 
8870 und in der erſten Klaſſe eine Verminderung von 


302 auf 147, in der zweiten Klaſſe von 
1040 auf 937 auf. — In Kreſeld iſt die 
Wählerzahl in der dritten Klaſſe von 4767 


auf 6980 geſtiegen, in der erſten Klaſſe von 372 auf 


159, in der zweiten Klaſſe von 1277 auf 849 ge⸗ 


ſunken. — Ebenſo iſt in Aachen in der dritten Klaſſe 
die Wählerzahl von 5359 auf 8396 geſtiegen, in der 
erſten Klaſſe von 311 auf 128, in der zweiten Klaſſe 
In Eſſen wählt nach 
wie vor in der erſten Wählerklaſſe Herr Krupp allein; 
in der zweiten Klaſſe iſt die Wählerzahl von 451 auf 
331 gefallen, in der dritten Klaſſe von 3230 auf 
12.194 geftiegen. — Iſt das nicht die vollendete 
Karrikatur eines Wahlrechtes? Hält eln Verſtändiger 
es noch für möglich, durch Reformen eine Beſſerung 
fo himmelſchreiend ungerechter Zuſtände herbeizuführen ? 
Die einzig richtige Antwort iſt die alte liberale Forder⸗ 
ung, die immer und immer wieder mit erhobener 
Stimme geltend gemacht werden muß: Einführung 
des geheimen, gleichen und direkten Wahlrechts auch 


von 1208 auf 756 gefallen. — 


für den Landtag! Warum ſollte für den preußlichen 


Landtag unmöglich ſein, was für den Reichstag mög⸗ 


lich ift? 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 20. Auguſt. 
Deutſchland. 

— Der Kalſer telegraphirte an den General⸗ 
lleutenant a. d. Graſen Roon: „Die 25. Wiederkehr 
des Jahrestages der Schlacht bei Gravelotte und 
St. Privat läßt mich von Neuem dankend der großen 
Verdienſte Ihres ſeligen Vaters als Kriegsminiſter 
meines hochſeligen Großvaters gedenken.“ An den 
General der Infanterie v. Bülow ſandte der Kaiſer 
telegraphiſch ſeinen Dank, als dem unerſchrockenen und 
hervorragenden Führer des dritten Armeekorps in der 
Schlacht bei Vionville⸗Mars⸗la⸗Tour und verlieh dem⸗ 
ſelben den Dienfttitel „General der Artillerie.” 

— Admiral v. Hollmann und Staatsſekretär von 
Bötticher begaben ſich jüngſt nach Schloß Skyren 
und überreichten dem Grafen Caprivi ein prachtvoll 
ausgeſtattetes Album mit Porträts ſämmtlicher Staats⸗ 
ſekretäre und Abtheilungschefs. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung 


Wo ſoll das Menſchenmatertal 
herkommen, um den immer ſteigenden Anforderungen 
Jahren, 
1890 —92, allein 90832 Todesfälle mehr vorkamen 
als Geburten und die Geſammtſeelenzahl in Frankreich 
trotz der ziemlich ſtarken Einwanderung nur ſehr 
Und demgegenüber der 
Ausblick auf Deutſchlands noch immer wachſende 
Millionen 
in Frankreich. 
die Sorgen der Franzoſen und 
ob man 
nicht durch Steuererleichterungen für kinderreiche 


des Kreuzes und Sternes der Großkomthure des 
Königlicken Hausordens von Hohenzollern an den 
General⸗Feldmarſchall Grafen von Blumenthal. 

In den Wintermonaten ſoll der Tarif für die 


mäßig um 25% erhöht werden. Die 


Verkehr des Kanals bemweife. 


Skagen dem Kanal vorzuziehen. 


mals theilzunehmen. — 


Kaiſer zu entſchuldigen. 


Schlacht zu tragen. 


beigegeben werden. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Witterung zulaſſe. 


vertrag trat am 19. d. 


nicht mehr erforderlich ſein werden. 
Frankreich. 


— Die Generalräthe wurden geſtern eröffnet. Ein 


Zwiſchenfall iſt nicht gemeldet. Meiſtens wurden die 
bisherigen Präſidenten wiedergewählt. 


des Pas⸗de⸗Calais angebotene Präſidentſchaſt ab. 


zöſiſcher Soldat, ſagt: 


wo die Welt ein Ende 
Uns kann es recht ſein“. 


es Länder, hat. 


ſchlimmer. 


ohne Hintergedanken an. 
Lothringen wieder an 
Frankrrich verharrt in ſeiner Unwiſſenheit und feinen 
Fehlern, wir können Frankreich nicht ſolgen. Man 
kennt in Paris Deutſchland noch immer nicht. In 


einem neuen Kriege werden Sie geſchlagen, vernichtet, 
ſeien Ste deſſen verſichert. Es giebt keine Elſaß⸗Frage 


mehr.“ Daß Abgeordneter Petet und Miniſter Zorn 
von Bulach ähnlich ſprachen, iſt weniger auffallend. 


Der „Matin“⸗Mitarbeiter verzeichnet bekrübt, aber ge⸗ 
wiſſenhaft dieſe Aeußerungen, und empfiehlt ſie ſeinen 


Leſern zur Beherzigung. 
— Die jüngſten Ereigniſſe in China geben den 
Franzoſen, die gutwillig zu der chineſiſchen Anleihe 


tor Geld bergegeben haben, doch viel zu denken. Der 


Pariſer „Figaro“ macht darüber folgende Ausführungen: 


als zur Zeit, da die japaniſchen Armeen gegen Peking 
marſchirten. Auf der anderen Seite ſucht Japan, 


der ihm nur balb gefiel, nach Vorwänden, um ſich 
den elngegangenen Verpflichtungen zu entziehen. Es 
Herausforderung an Rußland gleichkommt. Man 
I ſich die Ueberraſchung eines Abnehmers der in 
5 3 aufgelegten ruſſiſch⸗chineſiſchen Anleihe bet dieſen 

N vor. Der gute Mann hatte ſich eingebildet, 
mit ſeinem Geld zur Beruhigung Chinas, zur Be⸗ 
ſeledigung Japans, zur Größe Rußlands und zum 
Ruhme Frankreichs beizutragen. Es war beinahe das 


prozentigen Geldanlage. 
rechnet. Wir haben uns 


führung der Gefühlspolitit binreißen laſſen. Das 


heilen.“ 
Rußland. 
— Mit dem letzten Dampfer 


ſind von 
drei Kompagnien Eiſenbahnſoldaten Di 


nach Wladiwoſtok 


werden. Die Truppentransporte nach dem Oſten 
werden fortgeſetzt. Auch die Koſaken 8 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Grenzgebiet beträchtlich vermehrt. 

Im ganzen Weſchſelgeblete machen ſich, wie 
dem „Geſelligen“ aus Warſchau geſchrieben wird, 
Sendboten geheimer Geſellſchaften demerkbar. Ste 
verſichern den Bauern, der Zar wolle ihnen bei feiner 
Krönung Landantheil von den Domänen ſchenken. 


Hetzerei. 


— Im September wird, nach Beendigung der 


Schiffe, die den Nord⸗Oſtſeekanal durchfahren, regel⸗ 
Handelskammer 
in Kiel hat nun beſchloſſen, beim Reichsamt des 
Innern gegen dieſe Anordnung, die eine Erſchwerung 
und Verminderung des Verkehrs bedeute, vorſtellig zu 
werden. Schon der jetzige Tarif ſei zu hoch, wie der 
Finanziell und wirth⸗ 
ſchaftlich ſei eine Herabsetzung der Tarife am Platze. 
Eine Erhöhung während der Wintermonate werde die 
Schiffer veranlaſſen, trotz der erböhten Gefahren, die 
ihnen in dieſer Jahreszeit drohten, den Weg um 


— Fürſt Bismarck war, jo meldet die „N. A. Z.“, 
durch ſein hohes Alter verhindert, perſönlich an der 
Feier der Grundſteinlegung des Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
Auf die Einladung, welche 
der Reichskanzler Fücſt Hohenlohe dem Fürſten Bis⸗ 
marck im Auftrage des Kaiſers überfandte, hat Bis⸗ 
marck den Reichskanzler gebeten, mit Rückſicht auf 
feinen Geſundheitszuſtand ſein Nichterſcheinen beim 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Aller⸗ 
höchſten Erlaß, welcher anläßlich der 25. Wiederkehr 
der Siegestage von 1870/71 den Beſitzern der Kriegs⸗ 
denkmünze, welche an den Hauptſchlachten theilnabmen, 
die Berechtigung verleiht, am Bande der Kriegs denk⸗ 
münze eine Spange mit dem Namen der entſprechenden 


— In der Leitung der preußiſchen Staatsarchive 
wird, wie die Nat.⸗Ztg.“ hört, innerhalb der Re⸗ 
gierung eine Neuordnung beabſichtigt. Es ſoll nicht 
wieder ein Gelehrter, ſondern ein der Archiv⸗Ver⸗ 
waltung kundiger Beamter an die Spitze derſelben ge⸗ 
ſtellt werden. Behufs Wahrung der wiſſenſchaftlichen 
Intereſſen fol demſelben ein wiſſenſchaftlicher Beirath 


— Vom Geſundheitszuſtande des Erzherzogs Franz 
Ferdinand wird aus Mendelhof gemeldet, daß die 
ſtärkende Höhenluft auf denſelben ſchon jetzt ihre 
günſtige Wirkung ausübe. Der Erzherzog weilt einen 
großen Thell des Tages unter den Gäſten in Mendel⸗ 
hof, nehme auch ſeine Mahlzeiten gemeinſam mit der 
übrigen Geſellſchaft auf der Terraſſe oder im Speiſe⸗ 
ſaal ein. Er habe wiederholt ſeine Befriedigung über 
den Aufenthalt in Mendelhof ausgedrückt und den 
Wunſch geäußert, ſo lange dort zu bleiben, als es die 


Schweiz. 5 

— Der unlängſt von den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften in Paris und der ſchwelzeriſchen Bundesver⸗ 
ſammlung genehmigte franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Handels⸗ 
M. in Kraft. In Folge deſſen 
wird vom 19. an der Beſchluß des ſchweizeriſchen 
Bundesraths vom 14. Februar 1893 betreffend Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe bei Waareneinfuhr nach der Schwetz 
ſeine Wirkſamkeit verlieren, jo daß von da ab die 
durch dieſen Beſchluß angeordneten Urſprungscertifikate 


Miniſter⸗ 
präſident Ribot lehnte die ihm von den Generalräthen 


Ein Mitarbeiter des „Matin“, von ſelnem 
Blatt nach Metz und Straßburg geſendet, um die 
wahre Stimmung der Bevölkerung zu erforſchen, hat 
den Muth, Aeußerungen wie die folgenden zu ver⸗ 
zeichnen. Ein Straßburger Kutſcher, ehemaliger fran⸗ 
„Es iſt alles zu Ende, Frank⸗ 
reich hat uns aufgegeben, ſtatt Elſaß⸗Lothringen erobert 
Um ſo 
Abgeordneter 
Abbe Guerber: „Wir nehmen die vollzogene Thatſache 
Wer hofft noch, daß Elſaß⸗ 
Frankreich fallen werden d 


„Wir ſtehen heute einer Geſammtexpeditton der euro⸗ 
pälſchen Marinen nach dem äußerſten Orient näher 


nachdem es wlder Willen einen Frieden angenommen, 


daß es Korea nicht räumen wird, was einer 


Ergebniß eines Auſterlitz unter der Form einer vier⸗ 
Wir haben uns ſchwer ver⸗ 
wieder einmal von der Ver⸗ 


wird uns wieder viel Geld koſten, aber uns nicht 


gegangen, die bei dem Bau der Uſſurlbahn verwendet 


Manöver, eine Verjüngung des ruſſiſchen Offiziercorps 
durch Verabſchiedung von ungefähr hundert alten 
Generalen und Stabsoffizieren herbeigeführt werden, 
denen ausnahmsweiſe diesmal drei Viertel des bis⸗ 
herigen Gehalts als Penſion gelaſſen werden ſoll. 
Gleichzeitig ſieht man auch der Verabſchiedung ver⸗ 
ſchiedener böherer überalten Staatsbeamten entgegen 
und erwartet die Neubeſetzung dieſer Militär- und 
Eipilftellen nach der Entbindung der Kaiſerin, alſo 
Auch von dem be⸗ 
ſchloſſenen Rücktritt Mohrenheims wird wieder ge⸗ 
ſprochen, allerdings mit dem Zuſatz, die Umſchau nach 
einem paſſenden Nachfolger für dieſen für Rußland 
ungemein wichtigen Botichalterpoften ſei bisher ver⸗ 
Eine Weile glaubte man, ihn in 
und ſtellvertretenden Kriegs⸗ 
miniſter Obrutſchew geſunden zu haben; neuerdings 
aber heißt es, der General ſei durch ſeine aufreibende 
Thätigkeit körperlich dermaßen angegriffen, daß er 
ſelbſt meine, auf den persönlich ihm ſehr 1 

es 
dürfte übrigens mit Abſichten des Miniſterlums des 
Aeußern zuſammenfallen, das mehr für einen gewiegten 
Fachdiplomaten in Paris iſt. Betreffs des Nachfolgers 
Durnowos verlautet jetzt, nicht Geheimrath Plehwe, 
ſondern der jetzige Juſtlzminiſter Murawiew werde 
das Portefeuille des Innern erhalten und ſtatt ſeiner 


ſchwerlich vor Mitte Oktober. 


geblich geweſen. 
dem Generalſtabschef 


werthen Pariſer Poſten verzichten zu müſſen. 


lehwe Juſtlzminiſter werden. 
. Großbritannien. 


— Der Staatsſekretär des Kriegsamtes, Lans⸗ 
downe, erklärte im Oberhaus, Lord Wolſeley ſei zum 
Nachfolger des Herzogs von Cambridge als Ober⸗ 
Der Herzog von 


befſehlshaber des Heeres ernannt. 
Cambridge lege ſein Amt am 1. November nleder. 
Spanien. 


— Von den für Cuba einberufenen Reſerviſten 
ſind aus den Provinzen Barcelona und Gerona ſechs⸗ 


hundert nach Frankceich entflohen und ſuchen in den 
Fabriken von Perpignan Arbeit. 


Dörfer iſt inſofern richtig, 


von türkiſchen Truppen, 
Banden. 


bezeichnet. 


— Lord Salisbuihs Rede bat tiefen Eindruck auf 
die Pforte gemacht, die ſich jetzt nachgiebiger als vor⸗ 
Es verlautet, die Pforte jet bereit, 
die geforderten Zugeſtändniſſe zu machen unter der 
Bedingung, daß die macedoniſche Frage in der Schwebe 
Um dies thunlicher zu machen, würden 
kräftige Maßnahmen zur Unterdrückung des Aufſtandes 
Elne Konſtantinopler Meldung der 
empfingen 
Meldungen aus Armenien, denen zufolge die Lage 
der Bevölkerung ſchlimmer als je jet. Hunderte fterben 
Hungers. Die Kurden rauben den Armeniern die 


her zeigen dürſte. 


gelaſſen werde. 


ergriffen werden. 


„Daily News“ beſagt, die Botſchaften 


Ernte. 
Cuba. 


ſteckt haben. Infolge deſſen hat Joſe Maceo den Be⸗ 
fehl ertheilt, keinen Pardon zu geben. 
Madagaskar. 


unfähigen faſt 30 pCt. 
Zanzibar. 


— Die Expeditlon unter der Führung des Admirals 
Rawſon und des Generals Matthews erſtürmte am 
letzten Sonnabend eine befeſtigte Stellung der Ein⸗ 
Matthews und ſieben andere 


geborenen in Mwell. 
Europäer ſollen verwundet ſein. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der ehemalige Reichskanzler Graf Caprivi, 
der 1870 als Chef des Generalſtabes des 10. Armee⸗ 
korps an der Schlacht von Vlonville-Mars⸗la⸗Tour 


theilnahm, hat aus dieſem Anlaß am 16. Auguſt huld⸗ 


volle Telegramme von dem Kaiſer und von dem 
Großherzog von Oldenburg, deſſen Kontingent dem⸗ 
ſelben Armeekorps angehörte, erhalten. — Eine Trauer⸗ 
feier für Friedrich Engels wollen die hleſigen Sozial⸗ 
demofraten am 31. Auguſt, im Anſchluß an die all: 
jährliche Laſſallefeier, veranſtalten. — Ceremonien⸗ 
meiſter Leberecht von Kotze iſt durch kaiſerliche Kabinets⸗ 
ordre begnadigt worden. Herr v. Kotze verbüßte ſelt 
ſechs Wochen die wegen des Duells mit Herrn v. 
Reiſchach über ihn verbängte Feſtungshaſt in Glatz. 

Köln. Sonntag Mittag hat hier im Muſchel⸗ 
ſaale des Rathhauſes die Begrüßung der zu dem 
dritten internationalen Radfahrer ⸗Kongreß zablreich 
erſchienenen Radfahrer durch den Bürgermeiſter ſtatt⸗ 
gefunden. Anweſend zum Kongreß ſind Vertreter 
aus England, Amerika, Oeſterreich, Belgien, Holland, 
Dänemark und Frankreich. Der Vorſitzende des 
deutſchen Radfahrerbundes dankte für die Worte des 
Bürgermeiſters, worauf die Vertreter Englands, 
Hollands und Belgiens die herzlichſten Grüße ent⸗ 
boten. Hierauf wurde der Ehrentrunk der Stadt 
Köln entgegengenommen. Nachmittags um 3 Uhr 
begann das Weltmeiſterſchaftsſohren. 

Zwickau. Die achte Hauptverſammlung des 
Evangellſchen Bundes wird in den Tagen vom 
30. September bis 4. Oktober bier abgehalten. Im 
Anſchluß daran findet eine Beſprechung von Ab⸗ 
geordneten evangeliiher Diaſpora⸗Anſtalten ſtatt. 

Stettin. Für den bevorſtehenden Beſuch des 
Kalſers hat der Magiſtrat das Programm der ſeltens 
der Stadt zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten ſeſtgeſtellt, 
welches Oberbürgermeiſter Haken dem Hofmarſchallamt 
vorlegen wird. Inzwiſchen werden Vorbereitungen 
für Errichtung verſchledener Bauten und Herſtellung 
der Feſtſtraße getroffen. 
aus wird der Kalſer mit ſeinen Gäſten ſich an Bord 
des Dampfers „Freya“ zur Theilnahme an der von 
der Stadt zu veranſtaltenden Fahrt mit Oderufer⸗ 
beleuchtung begeben. An der Feſtfahrt werden ſich 
etwa 40 Dampfer betheiligen. Dem Zuge voran fährt 
ein Regterungsdampfer, welchem dann unmittelbar die 
„Freya“ folgt. Weiter ſchließen ſich an zwei Feſt⸗ 
ſchiffe mit dem Gefolge der Fürſtlichkeiten und den 
Mitgliedern der verſchtedenen Behörden, dann zwei 
Dampfer, an deren Bord ſich die Damen der Re⸗ 
gierungs⸗, der Magiſtratsmitglieder und der Stadt⸗ 
verordneten befinden. 

Aus Maſuren. Durch die Berufs: und Ge⸗ 
werbezählung iſt nachgewieſen, daß ſich die Ein⸗ 
wohnerzahl in den meiſten Städten Maſurens ſeit 
fünf Jahren nur um wenige Seelen vermehrt hat. 
Ganz beſonders iſt dies bei den in der Nähe der 


ürkei. 

— Es wird feſtgeſtellt, daß die Nachricht, die 
türkiſchen Truppen hätten bei Stomnitza 500, bei 
Stliakow 150 Mann verloren, vollkommen unbegründet 
iſt. Die Meldung von dem Niederbrennen elniger 
als thatſächlich einige 
Dörfer in Brand geſteckt worden ſind, jedoch nicht 
ſondern von bulgariſchen 
Auch andere ähnliche in der auswärtigen 
Preſſe cirkulirenden Gerüchte werden als Erfindungen 


— Die Spanier ſollen 60 verwundete Kranke ge⸗ 
tödtet und das Lager bei Lomagalletta in Brand ge⸗ 


— Die Expeditionsarmee leidet unter der langen 
Unthätigkeit und iſt ungeduldig, auf Tananarlva zu 
marſchlren. Gegenwärtig beträgt die Zahl der Kampf⸗ 


Vom Dampfſch ffsbollwerk 


Grenze belegenen kleineren Städten der Fall. DA 
gegen hat die Einwohnerzahl in den meiſten Mrd 
dörſern beträchtlich zugenommen, in einigen bete 
der Zuwachs ſogar 25—30 pCt. Dies erklärt ſich 
dadurch, daß der Zuzug von ſtädtiſchen Handwerk in 
nach großen Kirchdörſern in letzter Zeit in beſonders 
großem Umfange ſtattfindet und daß die meiſten 
kleineren Beſitzer, welche ihre Grundſtücke in kleineren 
Dörſern verkauft haben, ihren Wohnſitz nach großen 
Kirchdörfern verlegen. 

Danzig. Ein Schiffsunfall, der von großer 
Wirkung hätte fein können, ereignete ſich am Sonn- 
abend Nachmittag auf dem an der hiefigen kaiſeclichen 
Werft liegenden Panzerſcheffe „Odin.“ Auf demſelben 
ſollte der neuhergeſtellte Panzerkeſſel auf ſeine Ge⸗ 
brauchsfähigkeit geprüft werden. Die etwi mit einer 
halben Laſt Kohlen angefüllte Feuerung war in Brand 
geſetzt und durch den Helzer Punkt unterhalten. Als 
nun der Marinewerkmeiſter Herr Rogatzkt behufs 
Prüfung herangetreten war, wurde die zu dem Raume 
führende Thüre geöffnet, wodurch ein ſtarker Luſtzug 
durch den gegen Wind ſtehenden Schornſtein entſtand 
und durch denſelben eine mächtige, etwa drei Meter 
lange und dicke Feuerflamme aus dem Ofen auf den 
vor der Feueröffnung ſtehenden Herrn R. und den 
Heizer P. geſchleudert wurde. Beide ſprangen ſcknell 
zur Seite und obgleich fie von Mannſchalten umringt 
wurden, welche ihnen die brennenden Kleider vom 
Leibe riſſen, erlitten fie doch mehr oder weniger er⸗ 


hebliche Brandwunden an den Armen, Oberkörper 


und im Geſicht. Mit Notbverbänden verſehen, begaben 
ſich beide ſchleunigſt nach dem chirurgiſchen Lazareth 
in der Sandgrube, woſelbſt ſie mit ſorgfältigen Ver⸗ 
bänden verſehen wurden. 

Danzig. Geſtern find 25 Jahre verfloſſen, ſeit 
die zu krlegeriſchen Unternehmungen und zur Blockade 
unſerer Häfen nach der Nord⸗ und Oſtſee entſandte 
franzöſiſche Panzerflotte ein aus vier Schiffen (drel 
Panzer) beſtehendes Geſchwader nach unſerer Rhede 
entſandte. An demſelben Tage wußte die Partſer 
Zeitung „France“ bereits zu melden, daß dies Ge⸗ 
ſchwader „ſeine Operatſonen mit dem Bombardement 
von Danzig begonnen habe.“ Wie wenig man hier 
aber dies „Bombardement von Danzig,“ vor dem man 
doch erſt die Neufahrwaſſerer Küſtenbatterten zu hören 
gehabt bätte, fürchtete, beweiſt wohl der Umſtand, daß 
zahlreiche Bewohner Danzigs am 21. Auguſt (einem 
Sonntage) nach Zoppot und Neufahrwaſſer fuhren 
und ſich dort von den Seeſtegen, von den Molen, von 
der Thalmühle aus harmlos die ſranzöſiſchen Panzer 
anſahen. Selbſt an ſcherzhaften Begrüßungsplakaten, 
deren eines von einem Witzbold im Zoppoter Kur⸗ 
garten angeſchlagen wurde, fehlte es nicht. 

Neufahrwaſſer. Sonntag Abend kurz vor 10 
Ubr ertönten hierſelbſt die Feuerſignole. Auf der 
Weſterplatte ſchlugen die Flammen aus der Bllletholle 
des Herrenbades und verbreiteten ſich mit großer 
Schnelligkeit über die ganze eine Hälſte der Anlage, 
in dem trodenen Holzbau reichliche Nahrung fi dend. 
Außer der Halle ſind 12 Buden vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt, auch iſt ein Wäſchevorrath im Werthe von 
mebreren hundert Mark vernichtet. Der Schaden iſt 
um ſo empfindlicher, als die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, 
die Beſitzerin des Bades, nicht verſichert iſt. Der 
Betrieb ſoll jedoch, nachdem die Aufräumungsarbeiten 
erledigt ſind, aufrecht erhalten werden. 

Neuenburg. Am Sonnabend fand im „Frelen 
Lehrerverein“ Sitzung ſtatt, in welcher Herr Brehmers 
Treul einen Vortrag hielt über: „Wie kann fi der 


und erzieblichen Einfluß leiten, bewahren und fort⸗ 
bilden?“ Als Delegirter für die Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung wurde Herr von Trzebtatowski⸗Kopitkowo 
und als Vertreter Herr Hauptlehrer Wollermann⸗ 
Neuenburg gewählt. — Im Laufe voriger Woche find 
in der Umgegend mehrere Elnbruchsdiebſtähle verübt 
worden. Bei dem Lehrer Herrn Riedel⸗Städt. Bochlin 
wurde in den Keller eingebrochen. Als derſelbe auf 
das Bellen des Hundes erwachte und hinausging, flohen 
die Diebe unter Zurücklaſſung eines Beiles. Bei dem 
Gaſtwirth Gade daſelbſt wurden in derſelben Nacht 
verſchiedene Genußmittel entwendet, bei dem Lehrer 
Wegner eine Anzahl Hühner geſtohlen. An einem 
andern Tage wurden in Kleinkrug bei Herrn Worm 
mehrere Flaſchen Wein und mehrere Kiſten Cigarren 
geſtohlen. Auch bei dem andern Gaſtwirth wurden 
Genußmittel geſtohlen. 

Labiau. Ein beklagenswerther Vorfall ereignete 
ih bier am Freitag Abend. Etwa 12 Akkordarbeiter 
der Schneldemühle des Herrn Skalweit hatten Mittags 
die Arbeit eingeſtellt, weil ſie mit dem Lobn nicht zu⸗ 
frieden waren und mehr verlangten. Da ihrem Be⸗ 
gehr nicht nachgekommen wurde, ſtreikten ſie, ſchafften 
ein Achtel Bier und mehrere Flaſchen Schnaps nach 
dem Holzlagerplatz und ſprachen dieſen Getränken ge⸗ 
hörlg zu. Die Folge davon war, daß ſich faſt alle 
ſtark angetrunken hatten und nun auf dem Hofe und 
am Hauſe des Herrn Sk. einen furchtbaren Lärm 
machten und fortgefegt mehr Lohn verlangten. Herr 
Sk. forderte die Leute in aller Ruhe auf, entweder zu 
arbeiten oder ſein Etabliſſement zu verlaſſen. Ein 
Hohnlachen und ein noch größerer Skandal war die 
Antwort darauf, ſo daß ſich Herr Sk. genöthigt ſah, 
die Pollzei herbeizucufen. Auch dieſe forderte zu⸗ächſt 
die Leute auf, ſich zu entfernen, aber auch ohne Erſolg, 
im Gegentheil wurden die Leute immer bösartiger und 
vergriffen ſich an den Pollziſten thätlich, zerriſſen einem 
der Beamten die Kleider und ſuchten ihm die Woffe 
zu entreißen. Es entſpann ſich nun zwiſchen den 
Poliziſten und Arbeitern ein regelrechter Kampf, wobet 
erſtere von der blanken Waffe Gebrauch machten und 
letztere mit Stangen, Latten ꝛc. um ſich ſchlugen. Die 
Poliziſten mußten einige Male zurückweichen. Endlich 
gelang es ihnen jedoch, die Arbeiter vom Holzpletz zu 
vertreiben. Mit erneuter Wuth ſtürzten ſich nun aber 
die Arbeiter auf dle Poliziſten. und es kam zu einem 
lebensgefäbrlichen Handgemenge. Da auf eine erneute 
dreimalige Aufforderung ſeltens des Gendarmen Hoff: 
mann die Leute nicht abließen, gab dieſer mit feinem 
Karabiner Feuer und ein Arbelzer Namens Fiſcher 
ſtürzte zu Boden; ein Schuß durch den Kopf hakte 
ihn ſoſort getödtet. Ein anderer Arbeiter Namens 
Woſtrich, der ſich nun auf den Gendarm ſtürzen wollte, 
erhielt einen Schuß durch die Hüfte, und ein dritter, 
Witt, erhielt einen Schuß durch den Oberſchenkel. 
Nun erſt konnten die Anderen überwältigt werden und 
wurden theilweiſe geknebelt. 

Königsberg. Auf eine Aufrage des Herrn Re⸗ 
glerungspräſidenten hatte der Vorſtand des Dftpreuß!- 
ſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins die Verlegung 
der für die Uebungen der dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörenden Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ge* 
wählten Zeitabſchnitte vom Monat Juli in die Zeit 
vor Beginn der Heuernte im Monat Juni beſür⸗ 
wortet, weil in dieſer Zeit die Arbeiter noch am 
eheſten entbehrt werden können, während ſie vom Be 
ginn der Heuernte bis in den Spätherbſt unabkömm 


Lehrer mit der der Schule entwachſenen J d . 
in Verbindung erhalten und ſie durch UNE 2 
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lich find. Der kommandirende General des 1. Armee⸗ 
korps hat nun erwidert, daß er gern bereit ſel, im fackeln. 
landwirthſchaftlichen Intereſſe den Wünſchen der be⸗ Am Sonntag Nachmittag gelang es dem zu 
theiligten Seife entgegen zu kommen, ſoweit dies mit] längerer Freiheitsſtraſe verurthellten Strafgefangenen 
den dienſtlichen Rückſichten vereinbar ſel. Da die] Guſtav F. von hier, welcher ſich feit einiger Zeit zur 
Schießübungen gewöhnlich während der Zeit von] Kur im hiefigen Krankenſtift befand, zu entfliehen. 
Mitte Mai bis Mitte Juli ſtattfinden, jo wird es] Er wurde indeß bereits geſtern Abend wieder ein⸗ 
allerdings kaum zu vermeiden ſein, daß ſich die] gefangen und hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Uebungsperlode für die Mannſchaften des Beurlaubten⸗ In einem Verkaufsgeſchäft der Brückſtraßze 
ſtandes bis in den Monat Juli erſtreckt. wurden geſtern eine Anzahl neuer Peitſchen zum Kauf 


— angeboten. Es ſtellte ſich hierbei heraus, daß dieſelben 
Lokale Nachrichten. vor einiger Zeit aus demſelben Geſchäft geſtohlen 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 


worden waren. Als die Verkäuferin — eine ältere 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. Perſon — Unrath merkte, rückte fie aus, fie tft indeß 
Elbing, 20. Auguſt. 


in der Schulſtraße 3 * 2 2 
digte v 
Muthmanliche Witterung für Mittwoch, den Das Kammergericht beendigte vor Kurzem 
21. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm. Später 


einen Rechtsſtreit, den der Staatsanwalt gegen einen 
vielfach Gewitter. 


Fleiſchermeiſter aus der Nähe der Stadt Tuchel be⸗ 
den Regent von Bein gonnen hatte. Ende Juni 1892 war für den Ges 
mit der Inſptzlrung des erſten Armeekorps betraut 


meindebezirk Tuchel die Vorſchrift in Kraft getreten, 
worden if, begab ſich hente be n e daß die Fleiſcher innerhalb von 24 Stunden der 
von dort wird die Weiter⸗ 


a Je 50 Kane ge Beten Aalen: wenn 
* ie friſches Fleiſch von außerhalb der Stadt geſchlach⸗ 
relſe mit der Oſtpr. Südbahn nach Lyck fortgeſetzt. teten Thieren zum Verkauf nach Tuchel bringen. Der 
Salonwagen ſtatt, welcher 
Magdeburg geſtellt war. 


Angeklagte ſollte hiergegen gefehlt haben und wurde 
Zeichenkurſe. Im Laufe des geſtrigen Tages 


mit Steinen, demolirte ſämmtliche Laternen, riß ein 
prachtvolles Wetterhäuschen ſowie ein Uhrenpoſtament 
nieder, warf die Trümmer in den Rhein und trieb 
ſonſtigen Unfug. 22 Schutzleute wurden durch Stein⸗ 
würfe verwundet, darunter der Kommiſſar und der 
ſtellvertretende Bürgermeiſter. Ein Theil der Ver⸗ 
wundeten mußte ins Hoſpital befördert werden. Auf 
der anderen Seite wurden viele Perſonen durch Säbel⸗ 
hiebe der Poliziſten verwundet, eine Anzahl Perſonen 
wurde feſtgenommen. Der Landrath erbat durch den 
Draht militäriſche Hilfe. In der Stadt herrſchte eine 
überaus große Erregung. — Die Unruhen dauerten 
auch am Sonntag und Montag fort. Höheren Orts 
wird Bericht eingefordert, ob Militärabtheilungen in 
den nächſten Tagen den Stcherheitsdienſt verrichten 
ſollen. Als Sonntag Abend die durch Kölner Polizei 
und Gendarmerie verſtärkte Polizei die Werft räumte 
und die tauſendköpfige Menge in Seitenſtraßen zurück⸗ 
trieb, wurden aus den Fenſtern der Nachbarhäuſer 
Schüſſe abgefeuert, ſowie Eiſentheile, Flaſchen und 
Steine auf die Schutzmannſchaft herabgeſchleudert. 
Die Gendarmerie erwiderte die Schüſſe. Eine große 
Anzahl Perſonen wurde durch Säbelhiebe, Steinwürſe 
und Revolverſchüſſe verletzt. Ein dem Krankenhauſe 
übergebener 15 jähriger Burſche liegt im Sterben, ein 
Fabrikdirektor trug einen Säbelhieb davon, viele Frauen 
und Kinder ſind verletzt. 

Eine merkwürdige Höhle iſt in Arizona am 
White River, 8 Mellen von Camp Apache entiernt, 
aufgefunden worden. Die Entdecker mußten 600 Fuß 
welt auf Händen und Füßen kriechen, bis fie in den 
Haupttheil der Höhle gelangen konnten. Dort fanden 
fie. 3000 —4000 menſchliche Skelette. Man glaubt, 
daß die Skelette von Perſonen herrührten, die vor 
altersgrauer Zeit in der Höhle im Rauche erſtickten. 
Die Skelette haben eine ſehr verſchiedene Größe; manche 
find außerordentlich klein. Bei den White Mountain 
Apache⸗Indlanern ſteht die Höhle ſehr in Verruf; fie 
jagen, es befinde ſich inmitten derſelben ein großer 
See mit giftigem Waſſer, doch iſt derſelbe vorläufig 


bezw. Richtung oft oder ſchnell verändern, find Sonnen⸗ Marſeille, 20. Auguſt. Dos „Journal de 
1 


Marſeille“ meldet den Ausbruch eines Streſtes zwiſchen 
franzöſiſchen und italteniſchen Arbeitern der Salzwerke 
Berre, wobei 5 Perſonen verwundet wurden. Die 
Ordnung wurde wieder hergeſtellt, die Behörden haben 
umfaſſende Maßnahmen zur Verhinderung ähnlicher 
Vorfälle getroffen. 

Madrid, 20. Auguſt. General Salcedo iſt aus 
Cuba in Lacorumme angekommen. Er erklärte, die 
militäriſchen Operationen würden im November wieder 
aufgenommen werden. Santiago, Villas und Puerto 
Principe würden ſtarke Befeſtigungen erhalten. Dieſe 
Maßnahmen neben der militäriſchen Ueberwachung der 
Küſten würden den Aufſtand in den erſten Monaten 
des nächſten Jahres beenden. 

Sofia, 20. Auguſt. Nach aus guter Quelle 
ſtammenden Informationen iſt die Bande, welche das 
einige Kllometer von der Grenze entfernte Dorf 
Daspat bei Panakli zerſtörte, identiſch mit jener Bande, 
die in der Umgegend von Dubnitza vor ungefähr 10 
Tagen erſchten und die ſofort von 2 Kompagnien der 
Garniſon Dubnitza verfolgt wurde, ohne daß es jedoch 
gelang, ſie einzuholen, da die etwa 100 Mann ſtarke 
Bande ſich in das etwa 50 Kilometer entfernte 
türkiſche Gebiet zurückzog. Augenzeugen berichten, daß 
die Bande, welche das Dorf Daspat ſtürm te, etwa 
400 Mann zählte und wird daher angenommen, daß 
ſich der Bande ver dem Angriffe zahlreiche Flüchtlinge 
anderer Banden angeſchloſſen haben. Das Dorf 
Daspat iſt faſt ganz eingeäſchert. Der größte Theil 
der männlichen Bevölkerung entfleh. Viele Frauen 
und Kinder wurden getödtet. Die Bande ſoll ſich 
nach der Plünderung zerſtreut haben. 10 Mitglieder 
derſelben ſollen in Tatar Bazardſchik verhaftet ſein 
und vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Petersburg, 20. Auguſt. Rußlands Getreides 
export in der Woche vom 11. bis 17. Auguſt über die 
Hauptzollämter betrug 8245000 Pud und zwar 
Wetzen 3269 gegen 4086 in der Vorwoche, Roggen 
1323 gegen 1457, Gerſte 1947 gegen 2044, Hafer 
noch nicht gefunden worden. 1456 gegen 1773, Mais 250 gegen 186 in 1000 Puds. 

Saarlouis. Auf der Grube Kleinroſſeln iſt das London, 20. Auguſt. Reuter⸗ Meldung aus 


Schachtgebäude abgebrannt. Die Förderſchale 9 Die Behörden in Kutcheng verweigerten 


daher zur Verantwortung gezogen. Er machte geltend, 
er habe in Tuchel ſein Fleiſch nicht öffentlich zum 
Verkauf feilgebalten, ſondern es ſtets nur ſeinen Kun⸗ 
den auf vorherige Beſtellung geliefert. Der Ehemann 
derjenigen Frau, welcher der Angeklagte Fleiſch geltefert 
hatte, erklärte auch, er habe gelegentlich zum Ange⸗ 
klagten geſagt, wenn er mal gutes Fleiſch habe, ſo 
möge er auch zu ihm kommen. Das Schöffengericht 
verurtheilte aber den Angeklagten zu einer Geldſtrafe, 
da in der unbeſtimmten Ausſage des Zeugen eine 
Beſtellung nicht zu erblicken ſei. Nachdem darauf die 
Strafkammer in Konitz ſeſtgeſtellt hatte, daß der Bes 
zirksausſchuß zu Marienwerder oben erwähnte Be: 
ſtimmung beſtätigt hatte, wurde die vom Angeklagten 
erhobene Berufung als unbegründet zurückgewleſen. 
Nunmehr legte letzterer Reviſion beim Kammergericht 
ein und griff die Vorentſcheidung in ihrem ganzen 
Umfange au. Der Angeklagte behauptete, nicht ſtraf⸗ 
bar zu ſein, da er das Fleiſch nur auf Beſtellung ge⸗ 
liefert habe; beſtelltes Fleiſch unterliege aber der er⸗ 
laſſenen Vorſchrift nicht. Letztere würde ſonſt gegen 
das Schlachthausgeſetz vom 9. März 1881 verſtoßen 
und rechtsungiltig ſein. Dieſer Anſicht trat aber das 
Kammergerlcht nicht bei, ſondern erachtete ſowohl die 
angefochtene Vorſchriſt als auch die Vorentſcheidung 
für nicht rechtsirrthümlich. Das Kammergericht nimmt 
mit dem Reichsgericht an, daß das Schlachtbausgeſetz 
keinen Unterſchied zwiſchen beſtelltem und ohne Ber 
ſtellung eingebrachtem Fleiſche macht und das erſtere 
nicht freigiebt. Auch das bei einem auswärtigen 
Fleiſcher beſtellte Fleiſch wird von dieſem den Ber 
ſtellern feilgeboten, da dieſer Ausdruck nicht auf öffent⸗ 
liches Feilbieten beſchränkt iſt, ſondern jedes Bereits 
ſtellen und Zugängigmachen zum Ankauf durch Zu⸗ 
richtung in dlejenige Form, die es zum Abſatz geeignet 
macht, begreift. 


—— — —— i — — ꝗ — —ä—äĩ— — 24: —ęVT:. B' nn 


ab. Die vom Rauch gefährdete Belegſchaft wurde ges | den amerikantſchen und engliſchen Conſuln das Bel⸗ 
rettet. Der Brand, von dem auch die Schachtzimmer⸗Jwobhnen bei dem Verhör der Gefangenen. Die Conſuln 
ung ergriffen wurde, dauert fort. proteſtirten hiergegen bei dem Vicekönige. Man bes 
Wien. Mehrere Blätter melden aus Flume, daß fürchtet Schwierigkeiten. 
auf dem Dampfer „Villam“ unmittelbar vor der London, 20. Auguſt. In der Adreßdebatte wurde 
Abfahrt nach Ancona geſtern früh von dem Heizer in] das Amendement Price, welches erklärt, daß angeſichts 
den Kohlen ein größeres Packet mit Dynamitpatronen] der Nothlage der Landwirthſchaft ſoſortige Abhilfs⸗ 
gefunden wurde. Die Abfahrt verzögerte ſich bis 10 | maßregeln zweckmäßig ſelien, mit 236 gegen 105 
Uhr, die Poltzet leitete Recherchen ein. Bis jetzt ift | Stimmen verworfen. Pickengill beantragte ein 
noch unaufgeklärt, wie das Dynamit auf das Schiff | Amendement, in welchem bedauert wird, daß die Re⸗ 


kam. gierung keine Abſicht angedeutet habe, die aus der 

Rom. Auf Grund eines Haftbefehls find mehrere | Arbeltsloſigkeit entſtehenden Uebel zu mildern. Der 
Angeſtellte des Bankhauſes Fratellt Bingen, zwei] Bräfident des Lokalverwaltungsamts Chaplin bekämpft 
Makler und ein Kaufmann, verhaftet. Diejelben 


das letztere Amendement als unbillig und erklärt, daß 
werden der Mitſchuld an dem Falliſſement Bingen | die Regierung bereit fet, jede legitime Propoſitlon zur 
New⸗ York. Das Gumry-Hotel in Denver, ein 


Abhilfe der Noth in Erwägung zu ziehen. Die Re⸗ 
fünſſtöckiges Gebäude, iſt infolge einer Keſſelexploſion 


glerung habe ſich mit den auswärtigen Mächten in 
Beziehung geſetzt, um ein gemeinſames Einverſtändniß 
eingeſtürzt. 50 Perſonen wurden verſchüttet; die 
Hoffnung auf Rettung derſelben iſt gering. (Siehe 


bezgl. der in Gefängniſſen hergeſtellten Artikel berbei⸗ 
Telegramme.) 


zuführen. Hierauf wurde auch das Peckengill⸗ 
Amendement mit 231 gegen 77 Stimmen verworfen 
Eine wahre Selbſtmordepidemie hat die an= | und darauf die Adreſſe mit 217 gegen 63 Stimmen 
geſehene belgiſche Famille Van der Smiſſen ergriffen. 
Vor einigen Wochen erſchoß ſich in Brüſſel der viel⸗ 


angenommen. 

Hongkong, 20. Auguſt. Timesmeldung. Die 
efelerte General Van der Smiſſen; ſeinem Beiſpiele 
folgte ſein Bruder, der mit dem General zuſammen⸗ 


Truppen beunruhigen die Bevölkerung, welche in den 
gelebt hatte. Der dritte Bruder erſchoß ſich bald 


Fremden die Urſache ihres Etends erblickt und zur 
darauf in Paris und jetzt hat ſich auch der letzte 


Vertilgung derſelben auffordert. In Canton ſind 
weitere Plakate augeſchlagen, in denen mit Brand⸗ 
überlebende Bruder auf der Rennbahn in Vichy wegen ’ 
großer Verluſte bei den Rennwetten eine Kugel in den 


ſtiftung gedroht wird. 

r AAA SEES SEES, 
Kopf gejagt. Sein Schwlegerſohn und ſeine beiden Telegraphiſche Börſenberichte. 
Töchter, die ſich in Brüſſel aufhalten, um die Nach⸗ 


9 20. Aug. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
laſſenſchaft der Brüder Van der Smiſſen zu regeln, Be 92 5 Sen 10 
e 


daß dem Glücklichen keine Stund ‘ 
dal e 
Dürgerichaft geweſen fein. Das ee Zeit oben 
im Marktthor that das, was auch das Auge des G 

ſetzes zuwellen thun ſoll: es war in b 3 


fen. 
m Uhr war 5 Minuten vor 410 Uhr ſtehen 


Zum Einkochen von! aumenmus und an⸗ 
Ben Obſtmus verwendet en mit großem Vor⸗ 
— das leicht lösliche raſfinirte Saccharin der 
Beßdarmfabrie von Fahlberg, Liſt & Co. in Salbke⸗ 

eſterhüſen a. Elbe. An Stelle von 1 Kilogramm beſter 


haltbar wird. Saccharin von 
Busen Liſt & Co. ft in Elbing in den meiften 
Br 80 beit und Apotheken, ſowie bel dem Vertreter 
5 lib Herrn Albert Drechsler, Agenturgeſchäft, 

Ein gefährlicher Schwiegervater dürſte der 
Seefahrer Joſef 5 werden, wenigſtens nach der 
Probe zu urtheilen, die er kürzlich dem Seefahrer 
Franz Albrecht gegenüber ablegte. Dieſer Albrecht 
war zu der Tochter des Ehlert in ein Liebesverhälts 
niß geireten, das jedoch nicht die Billigung des 
Vaters fand. Da Albrecht ſich indeß nicht daran 
kehrte, beſchloß Eblert einen Gewaltſtreich auszuführen. 
Das nächſte Mal, als er des verliebten Schiffers hab⸗ 
haft wurde, fiel er ohne weitere Präliminarten über 
denſelben ber und prügelte ihn erſt furchtbar durch; 
als dann aber der alſo Gemaßregelte, unwillig über 
die Beweſſe ſchwiegerväterlicher Zärtlichkeit, ſich nun 
ſelnerſelts in Vertheidigungszuſtand ſetzte, ergriff E. 
noch ſchärſere Gegenmaßregeln und ſtach mit feinem 
Meſſer auf Albrecht los. Dieſer lärmte nunmehr ge⸗ 
waltig und wehrte ſich energisch, jo daß es das Eins 
ſchretten zweier Gensdarmen bedurfte, um die Beiden 
auselnanderzubringen. Inſolge dieſer Gewaltthätigkeit 
wurde Ehlert am 11. April d. J. von der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts Elbing wegen ſchwerer 
Körperverletzung mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges 
nach Gemäßheit des § 223a des St.⸗G.⸗B. zu einer 
Gefängnißftafe von 3 Monaten verurtheilt. Er focht 
dieſes Urthell mit dem Rechtsmittel der Revifion an 
und brachte zur Rechtfertigung derſelben lediglich eine 
ſormelle Rüge vor, nämlich dle der unzuläſſigen Be⸗ 


paratur übergeben. Kirſtein hat die Uhr dem Eigen⸗ 
thümer aber nicht wieder zugeſtellt, ſondern brachte ſie 
im ſtädtiſchen Pfandhaus unter. Wegen Unterſchlag⸗ 


Cours vom 19. 8. f 

Die Kellnerin Emllie Berger; erhielten dieſe unerwartete Trauerkunde. 3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,89 101.00 

110 en Emilie Lotties erhielten wegen Ein furchtbarer Unglücksfall ereignete ſich in Oeſterreichiſche Goldrente 103,7 108,70 
Polizeiübertretung je 3 Tage Haft. Die unverehelichte] der Nacht zum Montag um 12 Uhr auf der Unter» } 4 pCt. en Goldrente . . | 103,60 


Anna Dreier wurde wegen deſſelben Vergehens mlt] Elbe bei Hamburg. Die von Schulau zurückkehrende Belt anknoten . 219,55 219,55 


12 Tagen Haft beſtraft. — Der Former Johann] Motorbarkaſſe „Alexander Beckmann“, mit 25 Per Oeſterreichiſche Banknoten 168,36 168,55 
Harms iſt im ſtark angetrunkenen Zuſtande wider: ſonen ee e eden Nadlaſten des Stader] Deutſche Reichsanlei hne ee 
vechuuc in den Garten des Gärtners Brill einge. Dampfers „Concordia“ und wurde in die Tiefe ges | 4 pet. Nun es | 40 89 


drungen und bot ſich auf Aufforderung des P. nicht] drückt. 17 Perſonen ertranken, darunter 8 Mitglieder ee ungandet nd Mal ac 22 
> 8 7 1 t x 
entfernt. Wegen Hausfriedensbruch traf ihn eine] der Familie Laskt, von welcher nur Frau Lask ger N ae ERBEN su 15 5 
Strafe von 14 Mark oder 2 Tagen Geſängniß. rettet wurde. Der Inhaber der Motorbarkaſſe, Beck.] Weizen September 136,70 18725 
Dftober 7 2 air et „ 5 


11,70 110,70 
. ent “nn 4414,70 | 113,70 


SEE mann, wurde gerettet und landete mit 3 Perſonen in 
Soziales. Blankeneſe. der 5 
Um das W 8 Ein heiteres Geſchichtchen wird aus Lübeck une 
Strumpfwa erbot der Zuchthausarbeit in der berichtet: Es war bet einem der erſten Feuerwerke auf Petroleum Kara riger. 4 950 
f Vin dd u menfabrifaston batten im vorigen] der Ausſtellung, welches unter Regenſchauern ftattiand: | Rüböl Oktober 4410 44,00 
ſchränkung der Vertheidigung in einem für die Ente eine Eingabe n pen eig d ven ee ee Roemer. 4200 4100 
eee re Bd ne ehe Ga | er Same 22 5199| 
bundlung den Antrag geteilt. den 8 = ! 7 n ſtützung der ſelbſtſtändigen Fabrikanten fand, mit der] zuſammen, damit war aber noch kein zufriedenftellender Danzig, 19. Aug. Getreide börſe. 
und noch eint d dee aber des ellbrecht] Begründung abgewieſen, daß die Regelung der Zucht-] Zuſtand eingetreten; denn der hohe, etwas vorſint⸗ : 745 g Qual-Gew): unver. A 
zu vernehmen, daß 5 Sund a en a hausarbeit Sache der Einzelſtaaten ſei. In Folge} fluthliche Zylinder verhinderte noch immer den Ausblick . 250 a > 
erklärt habe, dieselben rübrten von Albre cht ber Sr deſſen wollen nunmehr die bereinigten Fabritanten auf das Feuerwerksfloß. Auf wiederholt geäußerten inl. hochbunt und weiß. 135 
a u d 0 | 8 ejer | und Arbeiter der Strickereibranche eine Agttatlon gegen] Wunſch nahm der gefällige Landmann auch feinen Hut „ hellbunt + - 11 
erheblich 0 rei N 15 r 1 . ch un» die Buchthausarbeit in Scene ſetzen und Eingaben] ab, recht trocken aber äußerte er dabei zu den Um⸗ Tranſit hochbunt und weiß 
a Reichegerichtg bi 50 { ein R i affenat |an den Reichstag, den Bundes rah und an die Volls⸗ ſtebenden: „Sall id mi nu viellicht of noch de Hor den bunt Fertehr Sept 5 
und erkannte dem erblickte darin keinen Rechte rrthum vertretungen ſämmtlicher Bundesſtaaten abſenden. afiniden Taten?" (Soll ich mir nun vielleicht auch 
des Angeklagten weni | end 3 Reviſion Auf ſämmtlichen Bauplätzen der Berliner Ge⸗ noch die Haore abschneiden laſſen ?) 
Koſten des Rechtsmittel 80 e 90 De chwerdeführer die werbeausſtellung ſind die Arbeiten in vollem Um⸗ Von einer eigenartigen Steuergeſchichte weiß 
Die Be reitung dur ast. . fange wieder aufgenommen. Die geplante Arbeits⸗ die „Köln. Volkszig.“ zu berichten: In Kolmar muß 
durch Leihbibliottze e Krankheiten einſtellung der Zimmerleute iſt durch eine theilwelſe] ein Mann für ein winziges Läppchen Gartenland 
bolt in jo zwelſelloſer eiſe in neuerer Zeit wieder] Lohnerhöhung wieder zunächſt beigelegt. Ob die Ar- jährlich 11 Pig. Steuer entrichten, zahlbar monatlich 
die Edinburger Medlzinalpoli ſeſtgeſtellt worden, daß beiten heut weitergeführt werden, entſcheldet eine Ver⸗ mit einem Zwölftel des Ganzen. Der bledere Grund⸗ 


20,50 


ellbunt - 100 
Termin zum freien Verkehr Sept.-Olt. | 136 50 


ſſiſc pan 
ruſſiſch⸗ 
Termin Sept 
Tranſit 


ein Verzeichniß der Häuſer dei den Inhabern täglich] ſammlung der betheiligten Zimmerleute. beſitzer wandert daher monatlich zur Steuerkaſſe und Regulirungs veis freien Verkehr . | 109 
Niedende Berne edge nn ee auf ben einen Blennig Dee Peu a dan | lee d e 20 = ji 

er ſind verpflichtet, die Ban. Die Buch⸗ 7 auf dem Steuerzettel von dem Empfänger quittürt und | Hafer, inländiſ cher. 5 
ſolche Häuſer mar babe, welche ſie in Kunſt und Wiſſenſchaft. vom Bureaugebilfen in mehrere dicke Bücher eins Lebfen, Aline EEE 


wenn es ſich um Pockenkranke panymönllefern, und] Ern ür das getragen. Dem Steuerempfänger aber wurde ſchlleß⸗ 
Bücher ana berbronat, oe werden die] Toealer "lern: geren es Schufpii r der ic die Geſchchte J ber lätig und er erbo ech 5 
ſoll dieſelbe Einrichtung eingeſührt ey in London] Junge von Hennersdorf zurückgezogen und gedenkt] 11 Pfg. lieber ſelbſt zu zablen, ſtatt monatlid 85 

Die Störche ſammeln ſich be 47 dafjelbe an einer Berliner Bühne aufführen zu laſſen. ſeinem Gehilfen die Schreiberel zu baben. er 
Schwärmen, um demnächst die Relſe no 995 A München. Der Direktor des Burg - Theaters, Grundbeſizer hat dies aber ftolz abgelehnt und cr 
Theile cn. Die Schwalben haben ur ii großen S Burkhardt, hatte bier eine Zuſammenkunſt mit] ſcheint monatlich pünktlich mit ſeinem Pfennig, we 

e 8 ſchon verlaſſen. h Un 18 ſoeben vollendetes Drama „Das das Geſetz es befahl. 


; 2 it Zwillingen 
find neut Pic des Umtauſches von Poftkarten | wurde. für das Burg⸗Theater erworben Schlau. Mann (den feine Frau mit 3 


Tranſtt nr . 90 
Rüben, inländiſche 166 


Verfälschte Schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Ki 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 


| beſchenkt): „Karl, bleibſt heute aus der Schule] Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
Aan leb ab ian page getroffen worden. Es ſollen und HR fagft du dem Lebrer, daß Du zwei hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
orten auf Antraden Schaltern einzelne verſchrlebene Vermiſ chtes Brüderchen gekriegt hätteſt!“ Karl: „Soll ich jetzt Farbe. > Verfälſchte Seide (die leicht ſpecki 
wöbnanh arg gegen Verabreichung einer Fünf⸗ · es. nicht lieber ſagen, ich hätte nur einen Bruder gekriegt? wird und bricht) brennt langſam fort, namentli 
en e ü 


8 as Stück zurückgenommen werd i Funke ae 90% 
1 erſatzweiſ zurückg rden, Ein großer Krawall hat ſich am Sonnabend] Für den andern kann ich dann ja m 
grundſätzll 3 ü 3 — an 
den Beuth der waer iſt. Die Poſt vergütet alſo 5 ee 1 1 en i ele 5. Berufszählung. A.: „Unſer 
* 1 e. pt auch das Material. Ver⸗ Köln - Mülheimer Dampfsch ffahrtsgeſellſchaſt, die, um Freund Meier kommt mir in letzter Zeit ganz Baba? 
Sonnenfleck gegen neucmulare werden nach wie eine Konkurrenzgeſellſchaft zu vernichten, den Fahr- vor!“ B.: „Ja weißt Du, 15 5 doch + 2 ee 
dehnung ſind geit von zum Theil dt lender Aus preis von 20 auf 5 Pfennig herabſetzte. Sonnabend hat ſeine Frau zugeben 99 85 55 er teunt er ſich 
01 drel Tagen a edeutender Aus⸗] Abend verſuchte nun eine große Menſchenmenge das der Haus haltungs⸗Vorſtand jet, FR 
werden können genen Ende ee er der ln Ber alten dolce zu verhindern.] vor Stolz gar nimmer aus! — 
i am zu einem Krawall, worauf die Menge zu 
lichten Stellen und £ zwischen "nen ſieben Flecken] Tauſenden anwuchs und den ganzen Werftplatz dene Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
hellen en ar vorkommenden] die angrenzenden Straßen beſetzt hielt. Als die Poltzei Telegramme. 1% 
Nachdruck verb „die ihre Geſtalt] mit blanker Waffe vorging und zur Hllfeleſtung die] Frankfurt a. M., 20. A Ber alt Boote: 
erboten. Gendarmerie berbeirief, die blinde Schüſſe abgab, er⸗ Big.” meldet aus Zürich: Der e 
öffnete die höchſt erregte Menge ein Bombardement Dr. L. Tobler ift geſtern dort geſtorben. 


limmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit 
Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
G. Henneberg du t. Hoflief), 


Zürich, verſendet gern Muſter von ihren 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert 
einzelne Roben und ganze Stücke porto- und 
steuerfrei in die Wohnung. 


56 
On em 60 3 incl. 
29 


8 

2 
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$ Apfelwein, Specalmarfe 
ö Leistikow'ſcher Obſtweine, 


Bernh. Janzen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Auguſt 1895. 

Geburten: Arb. Franz Arndt S. 
— Gärtner Friedrich Neuber S. — 
Klempner Ernſt Böttcher S. — Klempner 
Johannes Grunau T. f 

Aufgebote: Ackerbürger Carl Wilh. 
Suckrau⸗Elbing mit Chriſtine Dietrich⸗ 
Pomehrendorf. — Arb. Heinrich Vogel 
mit Johanne Kühn. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Nieswandt T. 2 M. — Zimmergeſellen⸗ 
Ww. Henriette Lenk, geb. Bartſch, 80 J. 
— Schneider Wilhelm Roſchewski T. 2 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Amanda Gerlach mit 
dem Kaufmann Herrn Auguſt Kirſten⸗ 
Pr. Holland. 

Geboren: Herrn Robert Androwsky⸗ 
Domnau 1 T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Hermann 
Ebert⸗Danzig. — Verw. Frau Eleonore 
Schuſter, geb. Arndt-Pr. Holland. 
— Herr Amtsvorſteher Carl Gaehler⸗ 
Engelſtein. 


Liederhain. 
Bekanntmachung. 


Die Hausbeſitzer erſuchen wir, der 
Elektricitätsgeſellſchaft „Union“ in Be⸗ 
zug auf die Anbringung von Ro⸗ 
ſetten und Haken an den Häuſern 
zur Aufhängung der oberirdiſchen Leitung 
für die elektriſche Straßenbahn nach 
Möglichkeit entgegenzukommen, damit 
die Eröffnung des Betriebes der für 
unſere Stadt ſo wünſchenswerthen Ver⸗ 
kehrsanſtalt nicht verzögert wird. Die 
Anbringung ſolcher Roſetten und Haken 
kann unbedenklich geſtattet werden, da 
ſie nur zur Aufhängung eines quer über 
die Straße führenden ſtromloſen Drahtes 
dient. An dieſem Querdraht hängt über 
der Mitte des Geleiſes die eigentliche, 
für die Straßenbahn erforderliche ſtrom⸗ 
führende Leitung. Dieſe iſt gegen die 
am Hauſe befindliche Roſette mehrfach 
iſolirt, ſo daß ein Uebertreten des 
(übrigens gefahrloſen) Stromes unmög— 
lich iſt. Damit keine Störungen am 
Hauſe entſtehen können, werden die 
Querdrähte durch ſogenannte Schall: 
dümpfer aus Gummi, welche ſich 
durchaus bewährt haben, mit den an 
den Häuſern befeſtigten Haken verbunden. 
An denjenigen Stellen, wo die An⸗ 
bringung der Roſetten verſagt wird, 
oder nicht möglich iſt, treten an Stelle 
derſelben hölzerne Maſten, welche — wo 
erforderlich — unmittelbar an die Häuſer 
geſtellt werden. Es dürfte im Intereſſe 
der Hausbeſitzer liegen, ſtatt der Maſten 
die ſogen. Roſetten an den Häuſern an⸗ 
bringen zu laſſen. 

Elbing, den 15. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der ſtädtiſchen Feuer ⸗ Societät 
werden behufs Vornahme einer Neuwahl 
für die ausſcheidenden Mitglieder der 
Deputation: 

1) Herrn Maurermeiſter Herrmann 

— als Vertreter der I. Klaſſe, 

2) Herrn Rentier Felsner — als 

Vertreter der IV. Klaſſe, 


auf 
Donnerſlag, den ö. Heptember er., 
Nachmittags 5 Ahr, 


in den Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal unter der Verwarnung Went a. 
geladen, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden ſind. 5 
Elbing, den 17. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 
Contag. | 


Hypotheken-Dariehne 


auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund: 
beſitz offeriren wir von 3 / % am excl. 
Amortiſation bei höchſter Beleihungs⸗ 
grenze und prima Bedingungen. 
II ſtellige Darlehne zu höherem Zins⸗ 
fuße nicht ausgeſchloſſen. Briefl. An⸗ 
fragen iſt Rückporto beizufügen. 


KibinsnrHypotheken-Gompioir 


Hypotheken⸗Bank⸗Geſchäft, 
Hoſpitalſtr. 3. 
Sprechzeit von 8—12 u. von 3—6, 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


* 


Zum Sedan-Fest (2. September). 
fahnen und Flaggen 


von echtem Schiffsflaggentuch, vorzüglicher Qualität, 
zu billigen Preisen, 2. B 


Fahnen mit Landeswappen, Adler etc., 8 
einfache Nationak Fahnen. 


Tragfahnen für Vereine und Schulen. 
Sedan - Transparente. — Wappenschilder. 
Lampions. — Fackeln. — Feuerwerk. 


Reichhaltige Kataloge (Fest-Ausgabe) versenden wir gratis und franco. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 


Hervorragende Neuigkeit! 


@ Zur fünfundzwanzigſten Wiederkehr des Tages von Jedan @ 
1870 — 2. September — 1895. 
Preis 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Neueſte 
2 Kinder⸗ und Damen: 3 


a 77 
% 
Kinder- Schulschürzen aus prima Cretonne, abgepaßte 
i Bordürenmuſter, für 0,30, 0,40, 0,50. 

Kinder- Kleiderschürzen, vorzüglich Leinen mit niedlicher 
Streifen- oder Waſchbändchengarnitur, für 0,50, 0,60, 0,75. 
Kinderschürzen, neueſte waſchbare Satinſtoffe, moderne Mieder⸗ 

oder Träger⸗Fagons, mit reicher Volantgarnitur, Waſch⸗ 
bördchengarnitur, für 0,85, 0,95, 1,05. 
Weisse Kinderschürzen, elegant mit Stickerei garnirt, für 
0,75, 0, 85, 1,05. 
Schwarze Kinderschürzen, nur prima Stoff, von 0,65 an. 
Damen-Tändelschürzen ſchon von 0,20 an. 
Damen-Batist-Tändelschürzen in reizendſter Ausführung 
für 0,50, 0,75, 0,95, 1,15. 
Neuheit! Neuheit! 


Damen⸗Batiſt⸗Cändelſchürzen 


mit abgepaßter farbiger Stickereigarnitur, uni oder zweifarbig. 
Damen-Panama- Schürzen von 0,75 an. 


gnhalt Dbamen-Panama- Schürzen, modern gemufterte Stoffe, mit 
. 2 Spitze und Schmelzbordengarnitur, für 1,05, 1,25, 1,35. 
% Die bestſe- NAT Ge aA Ji 8 — 


U Crbenshlider der Gerrführer usb Beier den ANI 
Wüteren, Deutfcper Kalſet und König von Praußen, MueG fle Erla 

deck der ber ischen Blrmes und Marius 

Grledeich Wiiteln, Kronpeing de Deutfeen Meta and ue Danke. 
Gachmallger Razer und Nönig Ocledrich III) 


Einen Poſten einzelner Bi 
Damen-Panama-Schürzen 


Oberndd 

Ludwig Urribert den wab gu ber Taus- Wachen 
Jacob Jceihert von Hertmann . 4 
4 Gedenniafel der übrigen Füen in ar 
A Die wimitghen eee 5 2.2 2 ee 
& Droklamation Des nenn benifärn alferreide, ‚Wertiaut ber Ftlabes- 
srälmiserien, us Wadi m WM.. 10 


— 


pe keene me EEE | mit breiter Seidenftoff-Garnitur, Spitzen⸗ und Bandgarnitur, für 
D. Bernhard Rogge S e NE Bulutyehenin >.» . 1,50, 1,65, 1,85. 
1 ax r nee e e b „ ® = 
Gedenk. und Festgabe Bun e — P Seidene Damen- Schürzen ſchon von 1,75 an. 
As bes bene Boh ee ue, nun een " Elegante seidene Damen-Schürzen. 
uguf „ EL N a a OFT EEE TTS 
Eduard Irie vo Orang ggg us = = 2 
* F Weisse Damen-Wirthschaftsschürzen, nur prima 
nere . BESESEESEREE 107 Dowlas⸗ oder Linon⸗Stoffe, reich mit Spitzen oder Stickerei gar⸗ 
du aptember — 189%. im von r a 1⁰⁰ 70 5 
Sz Bag bre bg. nirt, neueſter Latzgarnitur, für 1,35, 1,45, 1,55, 1,75. 
1 Bee Damen-Wirthschaftsschürzen, nur vorzüglich waſchbare 
2 — e 15 Eretonne oder Satinftoffe, für 0,65, 0,75, 0,85. 


Damen-Wirthschaftsschürzen mit Achſeln, prima Satin, 
Waſchborden und Volantgarnitur, für 0,90, 1,15, 1,25. 

Damen-Wirthschaftsschürzen, Leinen, neueſte Revers⸗, 
Latz⸗, Achſel⸗ und Kragenfacons mit Volantgarnitur, nur 

a prima Waſchſtoffe, für 1,45, 1,55, 1,75, 1,95. 

Neu! Neu! 


Damen⸗Wirthſchaftsſchürzen 


mit waſchechten, türkiſchen Streifengarnituren. 


Drendrn. 
Derleg von Eduard Thiele 


00. 


BEE EEE = 
10 Bogen ſtark mit 4 Bildertafeln in Autotypie. 


Kapitulation von Sedan und Kaiſerproklamation 


von A. v. Werner 

ſowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der oberſten Heerführer des Krieges. 

Das „Sedanbüchlein“ iſt die intereſſanteſte Feſtſchrift über den deutſch⸗franzöſiſchen 

Krieg von 1870/71, weil Paßſeche 9 — — Wed 5 Krieges, a: 10 noch 
die Porträts und Lebensbilder der oberſten ne und Leiter des Krieges enthält. 

Daß Rogge's Sedanbüchlein das richtige Gedenkbüchlein für dieſe ſeltene 

Feier ift, iſt durch die beiſpielloſe Anerkennung, welche dasſelbe allerſeits und 

ganz beſonders an Allerhöchſten Stellen gefunden, unzweifelhaft, das Sedan⸗ 

büchlein wurde nicht nur von Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer, ſondern von 

faſt ſämmtlichen regierenden deutſchen ürſten, wie Ihre 3 die Könige 

bon Sachſen und Württemberg, Ihre önigl. Hoheiten dem rinzregent von 

Bayern, den Großherzögen von Baden, Weimar, Mecklenburg und anderen 

regierenden Fürſtlichkeiten dankend angenommen und gingen dem hochgeehrten 

Herrn . mehr als zwanzig huldvolle Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben 

regierender Fürſten zu. ; E 5 
Das Sedanbüchlein ſollte in keiner deutſchen Familie fehlen. 


Einen Poſten einzelner zurückgeſetzter 


Damen -Wirthſchaftsſchürzen 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Th. Jacoby. 


um 
888 
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Trockenen 


Zur Vertheilung in Vereinen, Schulen u. ſ. w. ermäßigte Partiepreiſe. 
Auskunft diesbezüglich, ſowie zu beziehen durch die - 


Expedition dieſer Zeitung. 


a. zerlegt, empf. 
M. B. Redantz, 


R 05 ER ®% Fiſchmarkt 51. 


Da. 


Feine Caſfee's, 


roh und gebrannt, TE 4 
reinſchmeckend und ſehr preis: 
werth, empfiehlt 


D 
D 
4 Gustav Herrmann Preuss. 


Schlenderhonig. 
Leckhonig. 
Topfkäſe. 


Julius Arke. 


Säure: und harzfreie 
Maschinenöle, Wagenfett 
empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


Streichfertige Gelfarben 


ür alle Zwecke, 
reinen les, Lacke, 
Pinsel, Maler- und Maurer- 
farben, Schablonen, Leim :c. 


in anerkannt bejter Waare 
zu billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt 49. 


Reisfuttermehl 


von M. 3 pr.50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 
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Ban 2 AAA Aa A 2 A de De 
Delikate eingel. Heringe 
(in Milchſauce, 
4 Berl. Rollmops, 
Matjes-Heringe, ſehr ſchün 
neue Salzheringe, vorzüg 
liche Qualität, 
empfiehlt 


Enstav Herrmann Press, 


€ Elbinger Lagerbier, 
(Braun- u. einfach Bier, 


R * 


(Engl. Porter, 
Königsberger Bier, 
alles in Flaſchen zu den orts⸗ 
üblichen Preiſen und aller⸗ 
ſauberſter Abfüllung, 


. empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss 


4 


Berlin 0. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Dampfprebtorf 


vorzüglichſter Qualität, beſſer wie Kohlen, 
Verkauf waggonweiſe. 
Franko BahnhofElbing p. Tauſend 9,50 M. 


Grunau, 
A Altfelde, 
a Mühlhauſen, 10,00 „ 
, „ Pr. Holland " 9,00 ” 
Ab Bruch p. Taufend 8,00, 
Proben werden auf Wunſch eingeſandt. 


Haagen, 


Rahnau p. Pr. Holland Oſtpr. 


Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 
à Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt beſtens 


G. Leistikow, Neuhof 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Hampe IIIIIIIYII ) 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 3,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kuunſtdruckerei. 


Ein großes, zu jed. Geſchäfte geeignet. 
Parterrelokal zu vermiethen, event. das 
Haus, worin gr. Keller⸗ u. Bodenräume, 
zu verkaufen. Näh. Junkerſtr. 38, part. 


Wohnung, 3 Zimmer, helle Küche, 


reichl. Zubehör, Waſſerleitung, Garten, 
zu vermiethen Danzigerſtr. 5/6. 


e schrlinge, 2 
Knaben und Mädchen, 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 


die Cigarrenfabrik 


Loeser & Woll. 


Geſucht zum Sedanfeſte: 


Lohnkellner, 


ſowie Frauen. Zu melden täglich 


Gaſthaus Vogelſang. 


Tabak⸗Entrippel 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Loeser & Wolf. | 


Stenenſuchende jed. Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau, 
Dresden, Permoſerſtraße. 


Jaskuls ki. 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. h 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. | 


Oeffentlicher Dank. 


Verfloſſenen Winter, im Januar 18% 
bekam mein Sohn, 14 Jahre alt, wieder 
holt Influenza; als dieſelbe bereits vor 
über war, lag er im Bette ganz jtell 
konnte fait kein Glied mehr rühren; da 
Herz hätte einem können brechen vo 
lauter Jammer und Schreien, und NIE 
mand konnte helfen, denn Gicht un 
Rheumatismus waren ſoweit vorge 
chritten, daß man hätte nicht geglaubt 
es würde dem armen Kinde noch Jeman 
helfen können. Da wandte ich mich! 
meiner großen Noth an Herrn Dr. me 
Volbeding, Düſſeldorf, König 
allee 6, und ſchon von der erſten Sen 
dung feiner Medikamente ſah ich m 
Staunen die Folge der Beſſerung, da 
ich nur mit vollem Rechte Herrn Dr. m 
Volbeding meinen herzlichſten Dank all 
ſpreche und empfehle ihn allen leiden 
Mitmenſchen auf das Wärmſte. 

Franz Beckert, 
Schuhmachermeiſter, 
Markt Weißwaſſer b. Jauering 


(Oeſterr. Schleſien). 4 
Mein 


* 2 9 
Mal: und Zeidpenunterrid 
beginnt am Montag, den 1 
8 a 31. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 195. 


Elbing, den 21. Auguſt. 


Das Stiefkind. 


Roman von G. von Brühl. 
7 Nachdruck verboten. 


1. Kapitel. 

Von der etwa drei Stunden entfernten Stadt 
nach dem Schloß Warburg führten zwei Were, 
ein Landweg, der oben in der Näbe des bier 
telfigen und zerklüfteten Ufers der Oſtſee ſich in 
Wafdungen hinzog, und ein näherer Weg zu 
die. cel weichem man in einem Segelboote 

rburg ae = 8 angenehmer nach 
in der Nähe des komanliſch Fahrt auf der See 
Sar ein * Aſers an ſchönen 

as dachte wer 
etwa Den drang igen junger Mann von 
Nähe der Stadt den Biſcher u. er in der 
Dorſe Warburg anrief, welcher 0 uns aus dem 
Boote ftebend, fein Segel aufg eben, in ſeinem 

„Heda! Wollt Ihr 1 wollte. 
Geld und gute Worte?“ rief der iebmen für 
der einen leichten Strohhut und 125 Dann, 
grauen Sommeranzug trug und vo untl» 
Geſtalt war. u ſchöner 


„Wohin wollen Sie denn?“ fragte d 
Fiſcher Jöhns, ein nicht mehr ganz Maget 
dab mit einem ausgeprägten Scifferg-ficht, 
0 wi der Sonne gebräunt, etwas hager und 
— dunlitenknochen und unter dem Kinn von 
füber Barte eingeſaßt war. 
noch nach W. ſich ſchön heute! Ihr wollt wohl 
Such, zurück mach Binüber, da möchte ich wit 
kühler geworden, 1 wenn es 
Abend, da no mtag Nachmittag, bald ſchon 
5 W ia ur keinen beſſeren 
n b ädter mi 
ha plür En dem erdlenen. h due 
achen ſandi n der Nähe d 
5 9 teinen € (er zurück 2 Sa 
roſchen für die Fahrt- und 
„Damit bin ich eine, 
Ihr, wie ich hier am Boote leſe 
— Geld im Voraus. It je 
einen vergnügten Tag im R u 
damit,” ee hon Ward 
„Einen verguß⸗ “SS HEN 


me Lage im kruge — je, 


wohl aus gls damgls, 


1855. 


ja!“ meinte Jöhns und kratzte ſich den Kopf, das 
ſoll ich wohl bleiben laſſen! Du lieber Himmel, 
wie lange bin ich nicht im Kruge geweſen! 
Ich hab' Frau und Kinder zu ernähren und 
mit der Fiſcherei geht es ſpottſchlecht.“ Er nahm 
das Fahrgeld in Empfang. Da es ein Thaler 
war, wollte er das übrige Geld herausgeben 
und eben in ſeinen Taſchen nach ſeiner geringen 
Baarſchaft ſuchen; der Herr aber, der ſich auf 
die Bank hinten zur Seite des Steuers ſetzte, 
winkte ihm, das Ganze zu behalten. 

„Danke ſchön“, brummte Jöhns nun ver⸗ 
gnügt und ließ den Thaler in die Taſche ſeiner 
weiten, mit Theer befleckten Leinwandhoſen 
jallen, dann ſtieß er das Boot vom Ufer ab. 

Der junge Städter, der zum Sonntag 

Abend nach Warburg wollte und dem 
armen Fiſcher gern den Thaler ließ, ſah kräftig 
und geſund aus. In ſeinem Geſicht und in 
ſeinen großen Augen log etwas Wohlwollendes, 
Gutmüthiges, dabei verrieth alles an ihm den 
Mann von reicher Bildung und guter Beben! 
lage. Er trug einen dunkelblonden Bart, der 
ſchön entwickelt war und bis auf die Bruſt 
herabreichte. An feinen Kleidern war nichis 
Geſuchtes, nichts Prahlendes, nur ſeine Hände 
ſteckten in feinen Handſchuhen. 
Jöns batte das Segel aufgezogen und ſetzte 
ſich auf die kleine Bank an der andern Seite 
des Steuers, die Segelſchnur in der Hand 
haltend. Es war während des ganzen Tages 
glühend heiß geweſen und auch bier auf dem 
Woſſer war die Luft nur wenig bewegt, doch 
ſchon der leiſe Luſtzug, der ſich in das für das 
Boot verhältnißmäßig große Segel ſetzte, genügte, 
um das kleine Fahrzeug mit den beiden Per⸗ 
ſonen leiſe und ſanft auf dem nur ſchwach be⸗ 
wegten Waſſer hingleiten zu laſſen. 

Jöhns, der nicht weit in die Sie binaus⸗ 
ſteuerte, ſondern das Boot in der Nähe des hier 
ſchon allmälig aufſteigenden und zerklüfteten Ufers 
bingleiten ließ, ſah wiederholt von der Seite zu 
ſeinem Fahrgaſt hinüber. 

„Sind Sie nicht der Herr Aſſeſſor vom 
Gericht drinnen in der Stadt?“ platzte er ende 
85 hergug, „mir iſt es doch fo, als hätte ich 

e früher ſchon geſeben.“ 5 
850 er 15 5 nicht, Jöhns, ich bin 

Aſſeſſor Werdenfels.“ \ 

e 505 ja, das 0 doch . 5 
er Fiſcher nun, „ein bischen anders jeden H 
oe al als „ Sie auf dem Gericht 


geſehen habe, aber das tft ja auch ſchon über ein 
halbes Jahr her. Das war damals um den 
Verwalter da oben im Schloß, dem verdlenten 
wir armen Leute zu viel, und da wollt' er eine 
frühere Gerechtſame des Schloſſes aus den alten 
Büchern herausgefunden haben, aber er lief 
damit an.“ 

„Sit denn noch der alte Verwalter da?“ 
fragte der Aſſeſſor. 

„Herr von Mittnacht heißt er, ja, er war 
ſchon bei Lebzeiten des ſeligen Herrn Grafen 
da. Zum Glück hatte die Gräfin Anna 'mal 
vor vielen Jahren den Grafen darum gebeten, 
doch allen alten Gerechtſamen zu Gunſten der 
armen Leute im Dorfe unten zu entſagen, und 
die Urkunde fand ſich! Na, da war's nichts, 
und der Verwalter wurde abgewieſen. Das 
mag ihn genug gewurmt haben, aber es war 
auch nicht Einer in Stadt und Land, der's ihm 
nicht gegönnt hat.“ 

„Das verdankt Ihr alſo der Gräfin Anna?“ 

„Ja, das war 'ne Seele! Herr mein Gott, 
daß ſie auch ſterben mußte! Wir möchten ſie 
aus der Erde rauskratzen! Seit der Zeit iſt 
alles anders geworden.“ 

Es erhob ſich plötzlich ein ſchärferer Wind 
und trieb das Boot ſchneller weiter. Jöhns 
ſteuerte nun von dem immer höher werdenden 
Ufer fort, das hier eine weite Bucht bildete. 
Am anderen Ende derſelben lag unten an einer 
flachen Stelle des Strandes das Dorf Warburg, 
während das Schloß und die Wirthſchaftsgebäude 
von demſelben entfernt auf der Höhe lagen. 
Jöhns kürzte den Weg nach dem Dorſe ab, in⸗ 
dem er den welten Bogen nicht mitmachte, 
ſondern quer durch die Bucht fuhr. 

Da, als das Boot ſich dem Ziele der 
Fahrt näherte und dle beiden in demſelben 
Sitzenden deutlich die Kalkfelſen des Ufers 
mit ihren Riſſen und Schluchten und 
maleriſch bewaldeten Höhen genau ſehen 
und die ſelbſt bei ſtillem Wetter zwiſchen 
den unten aufgehäuften Felsſtücken brauſende 
Brandung der See hören konnten, bückte ſich 
Jöhns plötzlich. 

„Der weiße Veit iſt da!“ ſagte er mit tiefer, 
foft ehrſurch:svoller Stimme, „der alte Veit geht 
um, es giebt Sturm zur Nacht!“ Dann wandte 
er ſich nach der auderen Seite um und blickte 
ten Himmel an: „Da ſteht ja das Gewitter 
ſchon,“ ſetzte er hinzu. 

„Der alte Bett?“ fragte der Aſſeſſor, „wer 
iſt denn das?“ 

„Das iſt der ehemalige treue Diener des 
ſeligen Herrn Grafen, der geht um, wenn es 
Sturm giebt, um uns Fiſcher zu warnen, immer 
ein paar Stunden zuvor erſcheint er. Er war 
zuletzt auch unter die Fiſcher gegangen und da 
iſt er eines Nachts ausgefahren und nicht wleder 
gekommen. Sehen Sie ihn dort?“ fuhr Jöhns 
tort und zeigte nach dem Ufer hin, „dort unten 
an der dunklen Stelle am Felſen! Er ſteht auf 
einer Zacke oder Spitze! Das Waſſer ſpritzt bis 
zu ihm rauf!“ 


Farbe 
gezogen und am Horizonte eine graublaue Jar 


„Wabrhaftig, das ſieht aus wie ein Menſch!“ 
geſtand der Aſſeſſor. 

„Sehen Sie jetzt, wie er winkt und zeigt? 
Er kündet den Sturm an,“ fuhr Jöhns fork 
„ja, den kennt hier jedes Kind und Jeder welß, 


'runterkommen und hier vom Waſſer aus, wenn 
es auch noch ſo ſtill iſt, kann 2 bin, DA 
liegt, halb und balb vom Waſſer verftedt, 1 
viel Geſtein umher, da kann kein Boot fl 
und kein Menſch zu der Stelle kommen, 
der weiße Veit umgeht.“ 

Die Geſtalt ſtand noch immer da. d 

Der Aſſeſſor ſtieg aus dem Boot an's Sn 
und Jöhns dankte ihm nochmols für das Gele 
nachdem er ihm den Weg gezeigt hate, dem 
oben zum Walde hinauf und dann nach 
Schloſſe führte. Der Aſſeſſor nickte dazu, 
kannte dieſen Weg bereits. umen⸗ 

Die Wolken hatten fi mehr zulam 


angenommen, auf dem Lande aber, und bes 

eben en ſandigen, berganfühtenben wg 
es no 1 Es 

Tages flag. wü und nach der Hitz 


a Sawelf un ſeinen Hut an und wiſchte ſich 


en drei Eichen ſein, um eine 
wichtige Mittheilung in Empfang 9 nehmen. Es 
batten alſo noch faſt z 


ch dem 
n der Seite des W. 

ſich eine natürliche Raſenbank ui Sen bes 

ſeinen 

die er heiß 


2. Kapitel. 
An dieſem Abend verließen, als es ſechs 
Uhr vorüber war, Gretchen und ihre Milch⸗ 
ſchweſter. Marie Richter, das Schloß, augen⸗ 
ſcheinlich um einen Spaziergang nach dem Walde 
anzutreten, was oft geſchah. 

Die beiden Mäd 


on ganz ähnlicher Geſtalt, fie hatten beide 


— und trugen fait immer gleiche 


unliche Kleider 
le verſtorbe Ak 
Wochenbette lag, det dag dart als ſie im 
unten im Dorfe, 5 


am 
derſelben Stunde und ens Richter, 


aber ſtarb die arme Wille Nich abe 
nahm die Gräfin die kleine Waiſe Marie uuf 
das Schloß zu ſich, wo ſie mit Gretchen zu⸗ 
ſammen eine Amme batte und wo nun die 
beiden Mädchen wie Geſchwiſter mit einander 
auſwuchſen. RR 

Auch nach dem Tode der Gräfin hatte die 
lebige zweite Frau des Grafen, die Stiefmutter 
Gretchen's, daran nichts geändert, fo daß Marie 
Richter noch immer im Schloſſe lebte. 


Zwar batte 
den veränderte fie wiederholt, da es ihr unter 


n Verhältniſſen nun wohl bes 
Me war und fie zugleich mit Gretchen 
viel gelernt hatte, die Abſicht ausgeſprochen, 
—— doch lieber das Schloß verlaſſen und 
25 Geuvernantenſtelle annehmen zu wollen, 
ſollle ichen hatte das nicht zugegeben. Marie 
en wie ſie im Schlosse bleiben. 
waren doch di ſonſt auch ſich ſehr ähnlich, ſo 
ramente der beiden cher und auch die Tempe⸗ 
Während Gretchen friſchldchen recht verſchieden. 


ſoh, war Marie g Aland und roſtg aus- 
während Gretchen 


beiter leich und zart, 
heiter und oft ubermülbig 


chen waren gleich groß und 


war, hatte Marie oft einen Zug von Schwer⸗ 
muth oder doch Ernſt an ſich. 

Die beiden Mädchen wanderten Arm in 
Arm auf dem Wege hin, welcher nach dem 
Theil des ſehr umfangreichen und hier und dort 
faſt unwegſamen dichten Waldes führte, in 
welchem ſich die drei Eichen befanden, ein hoch 
gelegener Punkt, 1 ſchon die verſtorbene 

äfin gern aufgeſucht hatte. 
en mich, Marie, das iſt mir eine 
Beruhigung! Faſt iſt es mir, als thue ich ein 
Unrecht damit, daß ich Bruno ſehen und ſprechen 
will, aber es ſcheint mir eine wichtige Familien⸗ 
nachricht zu ſein, die er mir von ſeiner Reiſe 
mitbringt, und Du weißt ja, daß Mama dun 
unbegreiflicherweiſe ſtets daran hindert, mi 
meinen Verwandten in Verkehr zu treten, mit 
den Verwandten der verſtorbenen lieben Mama, 
meine ich.“ 

„Das iſt mir auch ſchon recht oft aufge⸗ 
fallen,“ antwortete Marie. f 
„Über ich will doch Bruno bitten, fih mit 
Mama auszuſöhnen, da mir dieſes Geheimniß⸗ 
volle heute ſchrecklich ift.“ 

„Ich weiß nicht, Gretchen — ich habe ſchon 
oft gekämpft, ob ich Dich warnen jollte oder 
nicht.“ ſagte Marie nun leiſe und bedrückt zu 
Ihrer Begleiterin, die fie wie eine rechte Schweſter 
liebte, „die Gräfin hat für mich oft etwas Be⸗ 
ängſtigendes —“ 


„Ich glaube, Du verkennſt Mama,“ wandte 
Gretchen ein. . 

„Ich habe fie wieder geſtern geſehen, als fie 
fh unbeobachtet glaubte, ihre Augen ruhten auf 
Dir — aber ich erſchrak über den Ausdruck 
ihres bleichen Geſichtes, Gretchen, ich ſage Dir, 
mir gerann das Blut in den Adern zu Eis, und 
Furcht überkam mich um Dich —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein großes Unglück ereignete ſich 
Judten Jh nicht weit von Sekundrabad in 


Ein Arbeitszug hatte Sand geladen, 
wobei gegen 80 Kulis beſchäftigt waren. Die 


Wagen waren kurz vor Dun ) 

worden, und der Stationsvorfteher erllärte ß 
dieſer Zug erſt andern Morgens ſechs Uhr 
werde abgelaſſen können. Die Kulis ſuchten, 
weil es anfing zu regnen, Schutz; viele machten 
ſich ihr Lager unter den Wagen des Arbeiter 
zuges, um trocken zu liegen. Zehn Uhr Abends 
kam der Paſſagterzug an, dieſer mußte einige 
Wagen auswechſeln; da jedoch der Arbeitszug 
bindernd im Wege ſtand, mußte dieſer auf ein 
anderes Geleiſe fahren. Kaum ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung, als die unter dem Wagen 
ſchlafenden Kulls erwachten und verſuchten, 
zwiſchen den Rädern hindurch zu ſchlüpfen, 
denn ſie wußten, daß der Aſchenkaſten der 
ſchlebenden Maſchine ſie ſonſt zermalmen würde. 
Als endlich der Zug ſtill ſtand, fand mau, vun 
6 Kulis todt und 26 ſchwer verletzt waren; 


mehrere hatten Beine, andere Arme verloren. 
Ihr Hilfegeſchrei wurde von den Maſchiniſten 
nicht gehört, weil eben Regen und Sturm dieſe 
Nacht wütheten. Ehe die Aerzte von Sekun⸗ 
drabad ankamen, waren weitere zwölf ihren 
Wunden erlegen. Dem Reſt mußten entweder 
Arme oder Beine amputirt werden. 

— Bedauerliche Auftritte haben ſich 
kürzlich am Scheldeufer vor Antwerpen abge⸗ 
felt. Die Stadt feiert jetzt ihre Gemeindefeſte 
und die Pontoniere hatten zur Erhöhung der 
Feſtfreude innerhalb drei Stunden eine Schiffs⸗ 
brücke über die Schelde geſchlagen. Tauſende 
von Menſchen ſtanden an beiden Ufern, um dem 
Brückenbau zuzuſchauen. Nach Fertigſtellung 
der Brücke ſchritten Artillerie und Infanterie 
über die Brücke; ſodann wurden Zuſchauer in 
Abtbeilungen hinübergelaſſen. Das dauerte der 
Menge zu lange, und ſo begann ein wilder 
Kampf, um Zugang zu der Brücke zu erlangen. 
Tauſendſtimmiges Angſtgeſchrei der zu Boden 
getretenen Weiber und Kinder, der Gequetſchten 
machte ſich Luft; die Polizei und Soldaten 
trleben die Volksmaſſen zurück, da ſonſt unfehl⸗ 
bar Hunderte in die Schelde gefallen wären. 


Alles umſonſt; die Poltzei mußte mit Säbeln 


einhauen; drei Mal mußte ein telephoniſch her» 
beigerufenes Infanterteregtment mit den Bajo⸗ 
netten gegen die wüthende Volksmenge vorgehen. 
Da keine Ordnung mehr herzuſtellen war, mußte 
die Brücke ſchleunigſt wieder abgebrochen werden. 
Die Zahl der Verletzten und Verwundeten wird 
als ſehr bedeutend angegeben. 

— Sieben Brüder einer aus dem 
Münſterlande ſtammenden Familie haben 
1870/71 den Feldzug mitgemacht und alle 
ſieben ſind aus dem Feldzuge nach Deutſchland 
zurückgekehrt. Sechs von ihnen leben noch 
heute und erfreuen ſich beſter Geſundheit. 
Von den Brüdern hat nach der „Voſſ. Ztg.“ 
einer, der Kaufman Hermann W,, feinen 
dauernden Aufenthalt in Berlin genommen, 
während die übrigen ſich in Weſtfalen und 
Rheinland niedergelaſſen haben. Der in Berlin 
anſäſſige Hermann ſtand mit ſeinem Bruder 
Fritz — dieſer lebt jetzt in Brilon — beim 
Garde Füſilierregiment (Maikäfer) in einer 
Kompagnie zuſammen, machte die Schlachten 
von Gravelotte und Sedan, ſowie die Aus⸗ 
fälle vor Paris mit und kam überall, trotzdem 
das Garde⸗Füſilierregiment bei dem Sturm 
auf St. Privat faſt die Hälfte ſeiner Mann⸗ 
ſchaft verlor, mit heiler Haut durch, während 
ſein Bruder Fritz bei Sedan leicht verwundet 
wurde. Dieſe Verwundung war indeß ſo 
unbedeutend, daß er nach kurzer Zeit ſeinem 
Regiment wieder zugetheilt wurde und vor 
Paris, ohne Schaden zu nehmen, mitkämpfen 
konnte. Ottokar W., der jetzt als Privatier 
in Düſſeldorf lebt, ſtand beim Garde⸗Artillerie⸗ 
Regiment, mit dem er als Bombardier den 


kriegsgefangen. 


Krieg in allen Stadien mitmachte, und auch 
gänzlich unverſehrt nach Deutſchland zurück⸗ 
kehrte. Die beiden Brüder Arnold und Hein⸗ 
rich ſtanden beim 7. weſtfäliſchen Jägerbataillon 
und kamen ebenfalls überall glücklich davon. 
Der eine lebt im Rheinländiſchen, der andere 
bei Bremerhaven. Emil W,, der inzwiſchen 
verſtorben iſt, war Grenadier im 87. Regi⸗ 
ment Mainz und wurde in der Schlacht bei 
Wörth am 6. Auguſt leicht verwundet, genas 
indeß ſehr bald wieder und machte den ganzen 
Feldzug bis zu Ende mit. Der letzte Bruder, 
Rudolf W., der als Geſchäftsmann in Elber⸗ 
feld lebt, iſt am abenteuerlichſten heimgeſucht 
worden. Er ſtand beim 16. weſtphäliſchen 
Infanterieregiment in Köln und wurde zuer 

bei Mars⸗la⸗Tour leicht verwundet, in dieſem 
Zuſtande kriegsgefangen nach Metz gebracht, 
5 er 1 65 mit vielen cen DR Kameraden 
zuſammen ler war inzwiſchen wieder geneſen) 
von der franzöſiſchen Militärvertpaltung in 
Mangel an Nahrungsmitteln freigelaſſen oder, 
richtiger geſagt, aus Metz hinausgetrieben 
wurde. Er machte dann ſämmtliche Gefechte 
gegen die Südarmee mit, wurde hierbei aber⸗ 
mals leicht verwundet und bei Blois wiederum 
Mit anderen Gefangenen 
wurde er auf ein Kriegsſchiff gebracht, das 
einige Tage an der afrikaniſchen Nordküſte 
umherkreuzte und dann wieder nach Frankreich 
zurückkehrte, wo Rudolf bis zur Beendigung 
des Krieges in Blois gefangen gehalten blieb. 
Beim Friedensſchluß wurde er wieder freige⸗ 
laſſen und kehrte geſund und munter in ſein 
Vaterland zurück. 

— Durchgebrannt find ihren Eltern 
in Sagan drei Lehrburſchen. Es ſind dies 
der Kaufmannslehrling Hermann Helmich, der 
Oſtern bereits einmal verſchwunden und bis 
Berlin gekommen war, der Schneiderlehrling 
Fritz Jeſchan und der Konditorlehrling Arthur 
Strohbach. Die wanderluſtigen Burſchen ha⸗ 
ben die Abſicht ausgeſprochen, „aufs Schi 
zu gehen“. Der erſtgenannte abenteuernde 
Held, Sohn eines Briefträgers, hat an ſeinen 
Vater folgenden rührenden Abſchiedsbrief er 
richtet: „Lieber Vater! Wenn Du kannſt, 0 
verzeihe mir den Schritt, welchen ich gethan 
habe. Ein Kaufmann wird ja aus mir jo 
wie jo nicht; wie ich das ja ſchon oft bei 5 
und auch hier habe hören müſſen, weil! 
erſteus eine entſetzliche Klaue ſchreibe und vie 


zu dumm bin und zum Schluß noch eine ſehr 
große habe.“ m 
Deranim. Nepatteur: Dr. germ. Koe 
in Eloing. 
Druck und Be von H. Gaarz 
in Elbing. 
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